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Vierteliähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertlonsgebühr für den 


Raum einer ſechsthefligen Betit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 22. Mittag⸗Ausgabe. 


Um mehrſeitig ausgeſprochenen Wünſchen entgegenzukom nen, wer⸗ 
den wir vom 15. d. Mts. ab in der früheren Weiſe für diejenigen 
unſerer Abonnenten in der Provinz, welche möglichſt zeitig in den 
Beſitz der Schluß⸗Courſe der Breslauer und der Anfangs⸗Courſe 
der Berliner und Wiener Börfe zu gelangen wünſchen, eine zweite Aus: 
gabe des Mittagblattes erſcheinen und dieſe mit den nach Borſenſchluß 
abgehenden Zügen (nach Oberſchleſien mit dem 4⸗Uhr⸗Zuge) zur Ver⸗ 
ſendung gelangen laſſen. Unſere geehrten Abonnenten, welche auf 
dieſe Ausgabe reflectiren, erſuchen wir, uns moͤglichſt bald davon in 
Kenntniß zu ſetzen, um die Verſendung hiernach regeln zu können. 
Unſer Coursblatt, welches die Berliner und Wiener Schluß⸗ 
Courſe enthält, wird mit den nach 5 Uhr abgehenden Zügen expedirt. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die jüngſten Volks- und Wählerverſammlungen in Berlin. 

Unſer Berliner G⸗Correſpondent ſchreibt: 

Die außerhalb Berlins vielfach verbreitete Meinung, die Wähler 
der Reichshauptſtadt eien plötzlich mit Sack und Pack in das Lager der 
Chriſtlichſoclalen und der confervativen Antiſemiten übergegangen, iſt 
nun durch die Reichshallen⸗Verſammlungen von vorgeſtern und geſtern 
gründlich widerlegt, und alle Erfindungen des „Reichsboten“ und der 
„Landeszeitung“ über die Entſtehung und Bedeutung dieſer Kund⸗ 
gebungen können dem, der ſehen will, keinen blauen Dunſt mehr 
vormachen. Die allgemeine Arbeiterverſammlung am Dinstage, von 
welcher die fortſchrittlichen Abgeordneten erſt nachträglich durch die 

eitungen erfuhren, war einberufen von dem, wohl zum großen 
Theile aus Anhängern der Socialdemokratie beſtehenden, gewählten 
Vorſtande der Tiſchlergeſellen. Die von den Einberufern vorgeſchlagene 
lange Reſolution läßt durch den Paſſus von dem „Gerechtigkeitsſinn und 
demokratiſchen Geiſt der vorurtheilsfreien, in ihrer großen Mehrheit 
unter dem Druck von Ausnahmegeſetzen gegenwärtig ſelbſt leidenden 
Lohnarbeiter Deutſchlands“ den ſoclaldemokrbtiſchen Urſprung nicht ver⸗ 
en. In dieſe Verſammlung wurde nur bineingelafien, wer ſich 
durch Steuerzettel am Eingange als Arbeiter legitimirte. Die Reſo⸗ 
lution des Comites wurde mit allen gegen 10 bis 20 Stimmen an⸗ 
genommen, nachdem man auch antiſemitiſche und Stöcker ſche Chriſtlich⸗ 
Sociale zu Wort gelaſſen hatte. Das bedeutet, daß bei den Relchs⸗ 
tagswablen die Arbeiter, auch die ſocialdemokratiſchen, nicht gegen die 
Fortſchrittspartei für die Conſervativen zu haben find, daß alſo die 
Conſervativen diesmal, wie 1877 und 1878, höoͤchſtens verſuchen 
können, den ſocialdemokratiſchen Abgeordneten anſtatt den fortſchritt⸗ 
lichen Berliner Reichstagsſitze verſchaffen zu helfen. Für das nicht: 
ſocialiſtiſche Bürgerthum war die geſtrige allgemeine Wahl⸗ 
männerverſammlung der vier Landtags⸗Wahlkreiſe Berlins von 
der durchſchlagendſten Wirkung. So lange die preußiſche Verfaſſung 
beſteht, iſt in Berlin eine ſolche Verſammlung nicht veranſtaltet. 
Jeder der 3000 Wahlmänner, gleichviel welcher politiſchen Partei⸗ 
ſtellung, war durch Karte eingeladen. Außer Vertretern der Preſſe 
(auch Kreuzzeitung, „Germania“ und „Poſt“, nicht aber die „Nordd. 
Allgem. Zig.“ und die conſervativen Schmutzblätter, hatten Bericht⸗ 
erſtatter⸗Karten erhalten) war Niemand ohne jene Karte hinein⸗ 
aſſen. Die Reden von Virchow und Richter wurden von den 
Wahlmännern, die ihre Zahl auf des Vorſitzenden, Stadtrath Romſtedt, 
Vorſchlag ſelbſt auf mehr als 2500 feſtſtellte, miteinem ſolchen Sturm 
des Beifalls begleitet, wie ſolcher kaum je in einer reinen Partei⸗ 
Verſammlung bisher vorgekommen iſt. Die freudige Erregung der 
zum überwiegenden Theile aus Handwerkern und anderen Gewerbe⸗ 
treibenden beſtehenden Verſammlung, daß ihnen endlich Gelegenheit 
geboten war, ſich von dem Verdachte zu reinigen, dem Unfuge der 
Judenhetze beizuſtimmen, — klang immer deutlicher aus dem 
jubelnden Bravo heraus, mit dem jeder Satz der ſcharfen, 
ſchneidigen Charakteriſtrung jener Bewegung in der Richter'ſchen 
Rede begleitet wurde. Der Mißbrauch, den die Studenten, die 1870 
und 1871 noch die Bänke der Sexta und Quinta drückten, mit den 
patriotiſchen Erinnerungen an jene große Zeit treiben, iſt noch nie 
fo ſcharf gekennzeichnet worden. Aufſehen erregte die Mittheilung, 
daß in jenem Kriege von den jüdiſchen Aerzten Berlins 32 das 
Eiſerne Kreuz erhalten haben, und daß von den wenigen Juden der 
parlamentariſchen Fortſchrittspartel der eine im Kugelregen ſein Eiſernes 
Kreuz und den Rothen Adlerorden mit Schwertern ſich verdiente 
(Dr. med. Mendel für Niederbarnim) und der andere feinen Sohn 
als freiwilligen Huſaren auf dem Felde der Ehre verlor (Warburg⸗ 
Altona). Die jungen Leute, „die der Welt noch nicht bewieſen haben, 
was ſie werth ſind,“ ſolchen Männern aber die Zugehörigkeit zur 
deutſchen Nation abſprechen, werden ſich mit ihrem Urgermanenthum 
zu brüſten in Zukunft wohl bedenken! Minutenlangen Beifall trug 
Richters Wort über den Ausſpruch davon, den der deutſche Kronprinz zum 
Vorſitzenden der jüdiſchen Corporation (Stadtrath Meyer Magnus) 
über die Anfänge der Bewegung gethan hat. Die ſchließliche An⸗ 
nahme der vorgeſchlagenen Reſolutlon mit allen gegen eine Stimme 
in dieſer Wahlmännerverſammlung beweiſt mehr über die Stimmung 
der Bürgerſchaft der 200,000 Waͤhler zählenden Reichshauptstadt, als 
er „Volksverſammlungen“ der Stöcker, Henrich und Genoſſen darthun 
können. 


Die Wehrſteuervorlage. 
= Berlin, 10. Januar. 

Unfere Angaben aber die Haltloſigkeit aller jener Nachrichten, 
welche von der Verzögerung oder gar von dem gänzlichen Fallenlaſſen 
der Wehrſteuervorlage wiſſen wollten, haben volle Beſtätigung gefunden. 
Der Antrag der Ausſchüſſe für das Landheer und die Feſtungen, für 
Zoll und Steuerweſen un Rechnungsweſen des Bundesraths, 
betreffend „die Beſteuerung der Kon Milftärdienſt nicht herangezoge⸗ 
nen Wehrpflichtigen“, liegt vor. Die Ausſchüſſe haben zur Mehrzahl 
der 20 Paragraphen des Geſezes Aenderungen beantragt, welche über⸗ 
wiegend redactloneller Natur find. (Dieſelben find bereits im Mor⸗ 
genblatt in unſerer Berliner O⸗Correſpondenz mitgetheilt.) Es if 
zweifellos, daß dieſe Anträge ohne erhebliche Debatten die Zujtimmung 
des Bundesrathes finden werden. Der Entwurf ſetzt, wie man ſich 
erinnern wird, in der Hauptsache Folgendes feſt: Wehrpflchtige, welche vom 


hb ` 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Dienſt im Heer oder der Marine ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert der Erſatz⸗ 
Reſerve 1. oder 2. Klaſſe oder der Seewehr 2. Klaſſe überwieſen 
werden oder vor erfüllter Dienſtpflicht aus jedem Militärverhältniß 
ausſcheiden, haben, und zwar auf die Zeit von längſtens 12 Jahren, 
eine Steuer zu entrichten. Dieſelbe beträgt zunächſt für jedes Steuer⸗ 
jahr 4 M. und ſind zur Zahlung derſelben die Eltern bezw. Adop⸗ 
tiv⸗Eltern der Wehrpflichtigen für die Zeit verpflichtet, in welcher ſie 
denſelben erhalten müſſen. Außer der feſten Steuer haben Wehr⸗ 
pflichtige, deren ſteuerpflichtiges Einkommen den Betrag von 6000 
Mark überfteigt, eine Jahresſteuer von 3 pCt. zu entrichten, welche 
bei einem Jahreseinkommen von mehr als 6000 M. bis 7000 M. 
180 M., von mehr als 7000 bis 8000 M. 210 M. und ſo fort 
für jedes weitere Einkommen von 1000 M. 30 M. Steuer mehr 
beträgt. Die Steuer Wehrpflichtiger, deren Einkommen 6000 M. 
nicht überſteigt, zerfällt in Sätze von 148 bis zu 10 M. bet 1000 
Mark Einkommen. Die äußere Anordnung der Vorlage nach Steuer⸗ 
pflicht, Steuerſätze, Veranlagung, Erhebung, Reclamation und Recurs 
und Schlußbeſtimmungen iſt aufrecht erhalten. 


Aus der Commiſſion zur Berathung der oberſchleſiſchen 
Nothſtandsvorlage. 

In der Mittwoch⸗Sitzung der Nothſtands⸗Commiſſion wurde zunächſt der 
§ 9 berathen. Abg. von Heydebrand iſt der Anſicht, daß die Haupturſache 
des Nothſtandes die hohe Ueberſchuldung des kleinen Grundbeſitzes bilde, 
ſowie die Zablung von allzu hohen Zinſen für entnommene Darlehne. Um 
das Creditbedürfniß der kleinen Wirthe zu decken, bält er die Vereins⸗ 
Sparlaſſen für nicht geeignete Inſtitute, weil dieſelben Gelder nur auf 
ſichere Unterlage vergeben. Am beſten könne die Provinzialbilfskaſſe die 
Creditbedürfniſſe der kleinen Leute decken, da ſie die Ruſticalgrundſtücke bis 
zu 7 des Werthes beleihe. Er ſtellt ſodann zu dieſem Paragrapben 
den Antrag, daß die Ausgabe von Hilfekaſſen⸗Obligationen zu Noth⸗ 
ſtandsdarlehnen ſtempelftei erfolgen möge, und befürwortet im Uebrigen 
die unveränderte Annahme der Regierungsvorlage. Abg. Holtze ſtimmt in 
allen Punkten mit von Heydebrand überein; die Kreiſe Kattowitz, Zabrze, 
Tarnowitz, Toſt⸗Gleiwitz, Koſel und Ratibor hätten überhaupt keine Spar⸗ 
kaſſen. Abg. von Hüne legt großen Werth auf ſolche Inſtitute, welche 
den Perſonalcredit fördern; die Reifeiſen'ſchen Vereine könnten vielleicht 
vom Staate mit Geldſummen unterſtützt werden. Es entſpinnt ſich darauf⸗ 
bin eine Debatte über dieſe und die Schulze⸗Delitzſch'ſchen Vorſchußvereine, 
an der Minifter Lucius, Geh. Rath Groß und Dr. Franz teilnehmen. 
Schließlich zieht Abg. v. Heydebrand ſeinen Antrag zurück, um denſelben 
bei $ 15 wieder einzubringen, worauf § 9 einſtimmig angenommen wird. 
Zu $ 10, der „zur Begründung neuer Schulſtellen und zu Beihülfen für 
Schul⸗, Neu: und Erweiterungsbauten“ 1 Million Mark anweiſt, hatten die 
Abgg. Pariſius, v. Hönila und Holtze folgenden Antrag geſtellt: „Aus 
dieſer Summe können auch proviſoriſche Gehaltsverbeſſerungen zur vorüber⸗ 
gehenden Beſchaffung von Lehrkräften aus andern Provinzen beſtritten werden, 
ſowie Beiträge an Gemeinden als Beihülfe zu den Schullaſten — beides indeß 
nur bis zum Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes.“ Unterſtützt wird der Antrag 
von Dr. Franz mit dem Zuſatz, bei § 10 binter die Worte „Neu⸗ und Erweite⸗ 
rungsbauten“ hinzuzufügen: „ſowie zu Staatszuſchüſſen für beſtehende Lehrer⸗ 
ſtellen.“ An ver Discuſſion betheiligen ſich die Abgg. von Hevdebrand, 
Dr. Franz, von Kneſebeck, Conrad und von Hönika. Abg. v. Heydebrand 
glaubt, daß 1 Million für Schulzwecke nicht ausreiche; von Kneſebeck be: 
dauert, daß nicht eine entſprechende Summe von den zehn Millionen für 
Drainage abgeſetzt und für Schulzwecke in Anwendung gebracht werde. 
Abg. Conrad ſpricht einen ſcharfen Tadel über die jüngeren Lehrer Ober⸗ 
ſchleſiens aus; Abg. von Hönika vertheidigt dieſelben gegen dieſe Angriffe. 
Wenn ein junger Lehrer in der Umgegend des Wohnortes des Abg. Conrad 
ein Trunkenbold ſei, ſo muß man doch nicht dieſe Ausnahme als Regel 
binzuſtellen ſuchen. Schließlich wird auch $ 10 mit dem Antrag Pariſius 
und dem Zuſatz Franz einſtimmig angenommen. 


Deulrſchland. 


0. C. Landtags Verhandlungen. 
35. vg we Dec: Abgeordnetenhauſes vom 13. Januar. 

11 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, Friedberg, Lucius und 
Commiſſarien. 

Der Geſetzentwurf, betreffend das Höfereht im Kreiſe Herzogtbum 
Lauenburg ſtebt zur dritten Berathung. Abg. von Schorlemer⸗Alſt 
kommt auf die vom Miniſter Lucius bei der zweiten Berathung der Vorlage 
gemachten Angaben über Zerſplitterung des bäuerlichen Grundbeſitzes und 
Bildung neuer Nabrungsitellen zurück und beſtreitet ibre Beweiskraft, da 
fie der Periode von 1816—59 entnommen und durch eine ſpatere im Minis 
ſterium ausgearbeitete Denkſchrift weſentlich berichtigt ſind. Nach derſelben 
ſind in den drei Jahren von 1865 —67 in Weſtfalen in Folge von Dis⸗ 
membrationen eingegangen 437, in Folge von Conſolidationen 169 Höfe. 
In derſelben Zeit hat fi die Zahl der ſpannfähigen Nahrungen um 799 
vermindert, mit einem Areal von 224,121 Hectaren. In einer einzigen 
Heinen Gemeinde Weſtfalens find ſeit 1850 7 Höfe, und zwar die grö⸗ 
—— eingegangen, während der achte nahe daran iſt, demſelben Schidjal 
zu erliegen. 0 

Münter Dr. Lucius: Der Vorredner hat überſehen, daß den Zerſchlo⸗ 
gungen von Höfen viele Neubildungen gegenüberſtehen. So find 1860 bis 
1879 im Regierungsbezirk Münſter 30 Hofe mebr eniftanden mit cinem 
Areal von 500 ha Plus; im Bezirk Arnsberg 662 Höfe mit 6887 ha. In 
der ganzen Provinz iſt ein Zuwachs von 689 Stellen zu conſtatiren. Durch 
Naturaltheilungen unter Inteſtaterben, durch Verkäufe an Fremde behufs 


der Erbtheilung iſt für die ganze Provinz bei 249 Stellen mit 6413 ha ein] M 


Verluſt der Spannfahigkeit eingetreten; dagegen ſind aus Anlaß dieſer 
Tbeilungen 319 Stellen mit 7102 ha neu eniſtanden. Es find alſo in den 
legten 20 Jahren im Ganzen 25 Stellen mit 689 ba mehr entſtanden als 
eingegangen. Erwägt man, daß in dieſer Zeit die Bevölkerung Weſtfalens 
ſich mehr als verdoppelt bat, daß damit naturgemaß eine Verkleinerung 
des Grundbeſitzes eintreten mußte, daß gerade in Weſtfalen die Jaduſtrie 
einen großen Aufſchwung genommen hat, fo kann man die weſtfäliſchen 
Verhaltniſſe im Ganzen nicht als beſorgnißerregend bezeichnen. Trotzdem 
iſt die Regierung weit davon entfernt eine Regelung der Höfe⸗Ordnung 
daſelbſt für überfläffig zu halten; in nicht allzu langer Zeit wird vielmehr 
dazu geſchritten werden. ; d 

Abg. b. Schorlemer⸗Alſt: Eine Zunahme der Bevölkerung bat nur 
in den induſtriellen Bezirken ſtattgefunden; in den ländlichen iſt ein Rüd: 
gang eingetreten. Daß bier zugleich die Zahl der Höfe eingegangen iſt, iſt 
bedenklich. Leider baben wir die Erfahrung machen müſſen, daß unſere Be⸗ 
börven und Gerichte der Erhaltung des Grundbeſitzes nach Sitte und Tra⸗ 
dition durchaus abgeneigt find. Ich wundere mich darüber nicht, da die 
Mehrzahl der Beamten in Weſtfalen Ausländer find (Widerſpruch links), 
für die Traditionen der Provinz find fie es allerdings. Was die Neu: 
bildungen betrifft, jo ſind allein in der Zeit von 3 Jahren, während 606 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 14. Januar 1881. 


Höfe eingegangen ſind, nur 311 ſpannſäbige Nabrungen neu entſtanden. 
Und ſelbſt bei dieſen letzteren darf nicht Überfeben werden, daß fie durch 
Zerſchlagen größerer Höfe entſtanden find und daß die Regierung Neubile 
dungen von nur 10 ha als Nahrungsſtellen betrachtet, was ſie da, wo der 
Boden ſchlecht iſt, wenn ſie auch mit zwei Pferden bearbeitet werden und 


zwei Kühe ernähren, factiſch kaum find, in Folge weiterer Zerſplitterungen 


in wenigen Jahren ſicher aufhören zu ſein. 

Abg. Windtborſt beantragt durch Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage im §5 zu beſtimmen, daß landtagsfäbige Rittergüter nicht der Ein» 
tragung in die Höferolle ſähig ſeien. Es werde durch dieſe Beſtimmung 
eine leicht entſtebende Unklarheit von dem Geſetze abgewendet. 

Juſtizminiſter Dr. Friedberg: Aus den Verhandlungen des Herren⸗ 
bauſes, welches die gedachte Beſtimmung geſtrichen bat, gebt dennoch klar 
bervor, daß es mit der in dem Antrage des Vorredners ausgeſprochenen 
Anſicht virtuell einverſtanden ſei. Bei dieſer Uebereinſtimmung der Geſetz⸗ 
gebungsfactoren bat der Antrag des Abg. Windiborſt gleichſam nur einen 
decorativen Werth: wird er angenommen, ſo muß der Entwurf an das 
Herrenhaus zurückgeben. Um das Zuſtandekommen des Geſetzes nicht zu 
bindern, bitte ich Sie, den Antrag abzulehnen. 

Adg. Windtborſt: Wenn das Herrendaus, obwohl mit der Regierungs⸗ 
vorlage einberftanden, dieſe Beſtimmung dennoch geſtrichen hat, fo verſtehe 
ich das nicht. Die Beſoraniß des Mimniſters theile ich nicht, glaube vielmehr, 
daß das Herrenhaus die Sorgfalt des Abgeordnetenhauſes anerkennen 
wird. Die Einfügung der von mir beantragten Beſtimmung iſt um fo noth⸗ 
wendiger, als die Praxis ſehr leicht aus dem Umſtande, daß der Landta 
dieſelbe geſtrichen dat, zu der Anſicht lommen kann, daß das Gefetz ſich — 
auf die landtagsfäbigen Rittergüter beziehe. 

Der Entwurf wird mit dem Antrage Windtborſt angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des 150 Paragraphen umfaſſen den Gefehe 
entwurfs über die Zuſtändigkeit der Verwaltungsdebörden und 
der Verwaltungsgerichte. a 

Zu dem Entwurfe, wie er Dë nach den Commiſſionsbeſchlüſſen geftaltet,, 
liegt eine Reihe von Anträgen vor, die ſich auf den Boden des Entwurfes 
ftellen. Vom Abgeordneten Hänel iſt dagegen eine Serie von Vorſchlagen 
vorgelegt, die fih an das alte Zuſtandigkeitsgeſetz vom 26. Juli 1876 an⸗ 
ſchließen. Der Antragſteller will das nur für die Kreisordnungsprovinzen 
geltende Zuſtändigkeitsgeſetz entſprechend den durch das Geſetz, betreffend die 
Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung dom 2. Auguſt 1880, ge⸗ 
troffenen Aenderungen modificiren. Er beantragt deshalb, die Ueberſchrift 
des Geſetzes ſo zu faſſen: „Entwurf eines Geſetzes über die Redaction und 
Abänderung des Geſetzes vom 26. Juli 1876, betreffend die 
Zuftändigleit der Verwaltungsbehörden und der Vewaltungs⸗ 
gerichtsbebörden im Geltungs bereiche der Provinzial⸗Ord⸗ 
nung vom 29. Juni 1875“, und in der Einleitung zu ſagen: 

„Wir Wilhelm c. verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des 
Landtages, für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Branden⸗ 
burg, Pommern, Schleſien und Sachſen, was folgt: 

Die in den folgenden Anträgen verlangten Aenderungen beziehen ſich 


dann auf die Paragraphen des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 26. Juli 1876. 


Ueberſchrift und Emleitung lauten in der Vorlage: „Entwurf eines Geſetzes 
über die Zuſtändigkeit der Verwaltungsbebörden und der 
Verwaltungsgerichte. Wir Wilhelm ꝛc. verordnen, mit Zuſtimmung 
beider Häuſer des Landtages, über die Zuſtändigkeit der Verwaltungsbebör⸗ 
den und der Verwaltungsgerichte, für den geſammten Umfang der 
Monarchie, was folgt.“ 

Präſident v. Köller ſchlägt unter Zuſtimmung des Hauſes vor, aus⸗ 
nahmsweiſe von der üblichen Beratbungsmethode abzuweichen und zuerſt 
über die Ueberſchrift und Einleitung des Geſetzentwurfs zu verhandeln. 
Dadurch wird Über das vom Abg. Hänel vorgeſchlagene GC ei bon vorn⸗ 
berein entſchieden. 

Abg. Hanel: Der Geſetzentwurf der uns nach Maßgabe der Beſchlüſſe 
der Commiſſion jetzt vorliegt, iſt für mich und meine politiſchen Freunde 
ſchlechtdin unannebmbar. Urſprünglich nahm ich dieſe ſchroffe Stellung zu 
ihm nicht ein, aber die Commiſſionsberatbungen haben mich Schritt für 
Schrit von einer milden Auffaſſung abgedrängt und mich Punkt für Punkt 
davon überzeugt, daß das Geſetz, wie es vorliegt, der Selbſtverwaltung, 
die es befördern will, nicht zum Heile gereichen wird, zunächſt wegen der 
mancherlei 3 gegenüber dem alten Competenzgeſetz. Uederall 
ſtoßen wir auf eine Verſtärkung der Befugniſſe der jetzt burcaukraliſch or⸗ 
ganiſirten Beamtenbierardie, auf bedenkliche Klauſeln und eine Zurüde 
drängung der Selbſtverwaltungskörper; ich erinnere an die Frage der An⸗ 
fechtungsklage gegen geſetzwidrige oder incompetente Beſchlüſſe der Beſchluß⸗ 
behörden, an die Etatsforcirungsklauſel gegenüber den Gemeinden, an die 
unbemeſſene Ermächtigung der Behörden beim Sparkaſſen⸗, Baupolizeiweſen 
u. ſ. w., wie ſie in unſerer neuen Geſetzgebung wenigſtens noch nicht vor⸗ 
gekommen ſind. Aber alledem wäre ja durch Amendirung von Fall zu 
Jen abzuhelfen, und mein Gegenantrag wäre damit nicht gerechtfertigt. 
Nein, m. H., er iſt viel neutraler gegenüber den politiſchen Geſichtspunkten, 
die den Geſetzentwurf begleiten, und ſtützt Dé weſentlich, ja beinade aus: 
ſchließlich auf techniſche. Die dem Entwurf zu Grunde liegende Technik dalte 
ich für falſch und in ibren Folgen für unüberſebbar. Eine Oppoſitions⸗ 
partei iſt nicht verpflichtet, in einem ſolchen Fall voſitive Vorſchläge zu 
machen; ibre Aufgabe iſt eine weſentlich kritiſche, und der Uebergang zu 
poſitiven Vorſchlagen kann für fie geradezu ſchadlich und präjudiciell werden. 
Hier liegt die Sache anders. 

Meine Freunde und ich haben für das Competenzgeſetz gearbeitet und 
geſtimmt, baben die Grundlagen der Verwaltungsorganiſation im Weſent⸗ 
lichen gebildet, dürfen ſie nicht außer Marſch ſtellen und inactiv machen 
und erkennen an, daß unſere Marſchroute eine gebundene iſt und daß nach 
Maßgabe des neueren Organiſationsgeſezes Aenderungen der alten nolh⸗ 
wendig ſind. Daher bielt ich mich zu meinem Gegenantrag verpflichtet, um 
zugleich dem Einwurf die Spitze zu bieten, daß die Oppoſition ſich immer 
nur in der Negative bewege und wohl überdachten Regierungsvorlagen nur 
allgemeine Redewendungen entgegenzuſtellen wiſſe. Eine dilatoriſche, ob⸗ 
ſtructioniſtiſche Tendenz hat er nicht und wenn er im Princip SS dt 
ift, werde ich die weitere Berathung durch Amendements im Einzelnen nich 
behindern. Für fo kleinliche Nedenabſichten iſt er zu gut und zu ſach⸗ 
gemäß. Mein Antrag will die Uebertragung des alten SE 
von 1876 auf die neuen Provinzen zur Zeit berbindern und das beſtehende 
Competenzgeſetz, fo weit möglich, intact erhalten. Die Notdwendigkeit der 
Ausdebnung des Geſetzes auf die neuen Provinzen erkenne ich nicht an. 
Als der Miniſter des Innern uns im v. J. ſein Organiſationsgeſetz ein⸗ 
ſchließlich des Geſetzes über die Verwaltungsgerichtsbarteit vorlegte, letzteres 
auch für die neuen Provinzen, da war die Ausdehnung des Compete 
geſetzes auf die ganze Monardie eine legislatoriſche Nolbwendigkeit. Die 
ajorität wies das zurück und machte das Inkrafttreten der fraglichen 
Geſetze abhängig von der Einführung der betreffenden Provinzial⸗ und 
Rreisorbnungen. Damit war die Voraussetzung beſeitigt, unter welcher die 
Ausdebnung des Competenzgeſetzes auf ſammtliche Provinzen erforderlich 
war und dies jetzt zu ihmn, widerſpricht jenem Beſchluſſe. Nein, meine 
Herren, dieſen Geſetentwurf arbeiten Sie lediglich auf Lager. Denn zur 
eier kommt — on a dur die Kreis- und Pros 
vinzialordnungen feſtge - erlich dürfte in Heer S ) 
derselben zu Stande kommen. ee fie in dieſer Seſſion eine 
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genden Anwendung und den Zwiſchenbildungen zwiſchen Kreis und Ge⸗ 
meinde mëllen auch Rückwirkungen auf das en ſtaufinden. 
Bevor die Kreisordnung für die übrigen Provinzen feſtſteht, machen Sie 
mit ihm ein vorzeitiges Ding, dem ein beſtimmendes Element fehlt. 
Sie werden dadurch gezwungen, Vorgriffe auf die künftige Organiſation zu 
machen, die erſt die Kreis⸗ und Provinzialordnung für die übrigen Pro⸗ 
vinzen bieten kann. Einen flagranten Beweis gegen die naſſauiſchen Ver⸗ 
häliniſſe. In unſerem Competenzgeſetz finden Sie die Uebertragung der 
Competenzen des naſſauiſchen Bezirksraths an den künftig zu errichtenden 
Kreisausſchuß, d. b. die Abſchaffung dieſes Bezirksratbs, der in Naſſau 
nothwendig und von außerordentlichem Nutzen war. Ob nun, gemäß der 
naſſauiſchen Kreisordnung, die naſſauiſche Amtsverfaſſung aufrecht erhalten 
und der naſſauiſche Amtsbezirksrath zutreffend bleiben wird, kann niemand 
wiſſen, der nicht in die Geheimniſſe des Miniſters des Innern eingeweiht 
iſt über die künftige Kreisorganiſation in Naſſau. Wer es nicht iſt, greift 
vorweg tief in die gegenwärtige Organiſation in Naſſau ein und präjudicirt 
der künftigen CR e der Kreisordnung. 4 

Die Ausdehnung auf die übrigen Provinzen halte ich alſo weder für 
nothwendig noch für ſachgemäß. Mir kann desbalb nicht der Vorwurf ge⸗ 
macht werden, den Boden des gemeinen Rechts zu verlaſſen zu Gunſten 
particulariſtiſcher Zerſplitterung. Gemeines Recht kann nur da geſchaffen 

werden, auch in Bezug auf die Competenzgeſetzgebung, wo die materielle 
Geſetzgebung gemeinſam iſt. Dies Competenzgeſetz iſt aber in dieſer Lage 
nicht, mit Ausnahme febr weniger Kapitel, bei denen wir uns auf die 
Reichsgeſetzgebung ſtützen können oder auf ein bereits materiell vorhandenes 
gemeines Verwaltungsrecht. Dadurch, daß Sie bier die ſtädtiſchen An: 
. und die Gemeindeangelegenheiten unter eine allgemeine Rubrik 
ellen, belommen Sie kein wirklich allgemeines Recht, ſelbſt nur mit Bezug 
auf die Competenzen. Bei den Beſtimmungen über Grenzregulirung und 
Neubildung von Gemeinden finden Sie z. B. je nach der Lage der Ge⸗ 
meindeordnung die verſchiedenſte Zuſtändigkeit. Kurz und gut, das ſchein⸗ 
bar Gemeinſame iſt durch eine Summe von Particularitäten, auch in Be: 
zug auf die Zuſtändigkeit und die zuſtändigen Behörden durchlöchert und 
durchbrochen. An dem Buche des Herrn v. Brauchitſch läßt ſich die ganze 
Sachlage am Klarſten machen. Hier finden Sie ſämmtliche materiellen 
Verwaltungsgeſetze abgedruckt und in dieſen Verwaltungsgeſetzen an der 
Hand der Competenzgeſetze die zuſtandigen Behörden eingefügt. Mit der 
Annahme des gegenwärtigen Competenzgeſetzes müßte Herr v. Brauchitſch, 
falls er ſeine bisherige ſachgemäße Methode beibehielte, etwa ein Dutzend 
Städteordnungen, 6 Gemeindeordnungen und mindeſtens 60 verſchiedene 
particnlare Verwaltungsgeſetze zuſammenhängen und in die Verwaltungs⸗ 
geſetze alle die Behörden und Inſtanzen des neuen Competenzgeſetzes binein⸗ 
corrigiren, außerdem noch eine Reihe von Geſetzen aufnehmen, die im 
neuen Competenzgeſetz gar nicht geregelt ſind, jedoch von vornherein parti⸗ 
culariſtiſch verordnet bleiben. Hier würden Sie erkennen, daß die Meinung, 
Sach ai gegenwärtigen Geſetze gemeines Recht zu ſchaffen, eine leere 

ion ſei. 

Wir brauchen gemeines Recht weit über das Ziel hinaus, das uns in 
dieſem Geſetz geſteckt iſt. In der Kreisordnung haben wir doch einen ge⸗ 
wiſſen allgemeinen Rabmen zur Nachachtung für die übrigen Provinzen 
einrichten wollen! Dort bebielten wir uns particulare Kreisoidnungen nach 
dieſem Muſter vor. Daſſelbe würde taufendfäliig ſachgemaß in Bezug auf 
das gegenwärtige Geſetz mit feiner bunten Fülle künſtlich zuſammen ges 
ſchweißter Verwaltungsgeſetze. Mit der gedachten Fiction verquickt ſich aber 
auch eine Summe bon Folgeübeln, die gar nicht zu ertragen ſind. Vor 
Allem ſind Sie, meine Herren, gar nicht im Stande, gegenüber dem gewal⸗ 
tigen Stoff, der im gegenwärtigen Geſetz verarbeitet iſt, eine ſichere Con⸗ 
trole auszuüben. Nach dem Rechte unferer alten Provinzen findet eine 
Auflöſung von Staotberordnetenverſammlungen immer nur auf Grund 
eines Staatsminiſterialbeſchluſſes Kraft königlicher Verordnung ſtatt. Im 
Gegenſatz hierzu ſteht die kurheſſiſche Gemeindeordnung, wo das Auflö⸗ 
ſungsrecht dem Regierungspräſidenten zuſtebt, ſogar fo weit, daß er die 
Wiederwahl von Gemeindeausſchußmitgliedern auf 9 Jahre verbieten darf. 
Wenn derartige flagrante Beſtimmungen durch die jetzige Vorlage nicht 
einmal getroffen werden, dann kann man doch wirklich nicht von Vollſtän⸗ 
digkeit reden. Es wird aber auch durch dieſe Ausdehnung des Geſetzes 
eine Summe von Widerſprüchen mit der particulären Verwaltungsgeſetz⸗ 
gebung erzeugt. (Redner weiſt dies in ausführlicher Weiſe an der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Städteordnung nach.) Das Competenzgeſetz von 1876 
ſchloß ſich überall eng an die geſetzlichen Clauſeln der betreffenden Verwal⸗ 
tungsgeſetze an. Dieſe Metbode iſt jetzt vollkommen verlaſſen, und weil 
Sie eine Summe von Particulargeſetzen zuſammenſchweißen, müſſen Sie 
allgemeine Clauſeln und Ausdrücke wählen, deren Anwendbarkeit im Ein⸗ 
elnen überaus ſchwer iſt. Um dieſes neue Competenzgeſetz anzuwenden, 
bedurſen Sie einer ſehr 1 juriſtiſchen Methode und einer ſehr ge: 
ſchulten juriſtiſchen Technik. Wir ſelbſt in der Commiſſion ſtießen auf Clau⸗ 
ſeln, die wir in ihrer Tragweite nicht zu ermeſſen vermochten, und entdeck⸗ 
ten Dinge, an die wir abſolut nicht gedacht hatten, ſo bei den Paragraphen 
betreffend die Bauconſenſe und das Beanſtandungsrecht. 8 

Das Charakteriſtiſche dieſes Geſetzentwurfs iſt die Ueberbürdung mit 
einer Unſumme von Material, in der Richtung und Ziel zu finden es einer 

ganz gewaltigen Arbeit bedarf und nur geſchulte Juriſten werden dieſe 
arte Nuß knacken. Dieſe von Widerſprüchen und Incongruenzen nicht 
freie Geſetzgebung iſt in die Hände von Laien nicht zu legen. An die in 
coloſſalem Umfang berangezogenen Laienelemente bat man nicht gedacht. 
Der zweite Geſichtspunkt iſt die Rückſicht auf die alten Provinzen, die das 
Competenzgeſetz eine Reihe von Jahren gehandhabt haben. Dieſes Com: 
petenzgeſetz war, wie ich bier ausdrücklich anerkenne, ein großes Riſico, es 
konnte in der That erwogen werden, ob wir nicht die damals mit einem 
Schlage maſſenbaft eingeführten Competenzen hätten verengern ſollen. 
Dieſes Riſico iſt allerdings gelungen, es hat ſich genug Arbeitskraft und 
Arbeitsluſt ergeben, um dieſes coloſſal ſchwere Geſez zur Ausführung zu 
bringen, ohne übertriebene Reibungen und Mißſtände. War dies aber der 
Fall, dann find wir es dieſen Elementen, die in dieſer Weiſe ihre Arbeits: 
kraft bethatigten, und fich ſeit 4 Jahren in das Geſetz eingearbeitet haben, 
1 ? daſſelbe nicht ohne Noth in ſeiner Anordnung, ſeinen Klauſeln, 
ſeinen Beſtimmungen wiederum zu ändern. halte dies geradezu für 
einen Verbrauch von Arbeitskraft, der Mißmuih und Abſchreckung beim 
Laienelement hervorbringen muß. (Sehr richtig!) Dies Alles würde ich 
noch in Kauf nehmen, wenn wir endlich zu einem Definitivum gekommen 
wären. Dies iſt aber nicht der Fall, im Gegentheil, eine ganze Reihe neuer 
Verwaltungsgeſetze iſt noch in Vorbereitung. Daher kann dieſes Geſetz 
auch wiederum nur einen proviſoriſchen Charakter haben. Wenn ich auch 
in dem alten Com petenzgeſetz kleine Mängel anerkenne, ſowie, daß es ſich 
nicht vollkommen in das neu adoptirte Syſtem einfügt, fo, find dieſe kleinen 
Correcturen es nickt werlb, wieder ein Prebiforium in einem neuen Comes 
petenzgeſetz zu ſchaffen, ſondern wir müſſen dieſe Correcturen anbringen, 
wenn wir materielle Verwaltungsgeſetze machen. 4 

Nun bedarf das alte Competenzgeſetz einer Abänderung in Bezug auf 
die Geſtaltung der Bezirksinſtanz und den Rechtsweg im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren. Dieſe Aenderungen können aber ſehr wohl in dem alten Geſetz 
angebracht werden, obne dadurch die Ueberſichtlichkeit der Materie in der 
Weiſe zu überbürden, wie es hier ftatifindet. Darauf bin zielt mein Gegen⸗ 
entmur), den ich ausgearbeitet habe. M. H., wenn ich bier vorausſetzen 
dürfte — wie ich es nicht darf — daß hier in dieſem Haufe Jemand aus 

Bosbeit abſtimmt (Heiterkeit), aus Bosheit feine Meinung bildet, dann 
würde ich ſagen, diejenigen Herren, die überhaupt unſere neue Verwal⸗ 
tungs⸗Organiſation untergraben wollen, die durch Ueberbürdung des Voten: 
elements es zurückſchrecken wollen, die durch dieſe ungelenken, allgemeinen 
Klauſeln die Unanwendbarkeit dieſes Geſetzes auf unferen cemplicirten Be⸗ 
hördenorganismus feititellen wollen, alle Diejenigen, die fo die Untergra⸗ 
dung unſerer Organisation moderner Art herbeiführen wollen, ich bës 
voraus, daß Niemand fi hier befindet (Zuruf) — ja Herr von Meyer be: 
ennt ſich zu er Sl — alle diefe werden für dieſes Geſetz fiimmen müfjen. 
eil ich dieſen Standpunkt nicht tbeile, ſtimme ich dagegen, aber allerdings 
unter politiver Begründung meiner Anſicht durch meinen Gegenantrag. 
Ich lege hiermit ausdrücklich Proteſt dagegen ein, daß man die Wirkung, 
welche dieſes Geſetz ausüben muß, auf die Grundorganiſation ſchiebt, die 
wir in den Kreisordnungen und Verwaltungs⸗Gerichts⸗Organiſationen bier 
aufgeſtellt haben. Sie tragen die Verantwortlichteit durch dies Geſetz für 
die entstehenden Verwirrungen, nicht wir, die wir mitgearbeitet haben bei 
jenem Verwaltungs⸗Behörden⸗Appargt, der in der modernen Geſetzgebung 
geſchaffen worden iſt. Ueber das Schickſal meines Antrages babe ich mich 
nie 50 Dixi et animam meam salvavi, (Beifall linls.) 8 
Abg. v. Rauch haupt: Ich muß mit einem Proteſte beginnen. Wir 
proteſtiren dagegen, daß wir durch Annahme dieſes Geſetzes der Selbſtver⸗ 
waltung irgend welchen Schaden zufügen. Mir fteben auf dem Boden, 
nicht aus Bosheit den neuen Provinzen At zu geben, ſondern wir 
in den alten Provinzen glauben, daß nur die Erfahrung in den neuen 
Provinzen den Boden geben wird, auf welchem dieſe ganze Geſetzgebung 
richtig beurtheilt werden kann. Wir haben im Vorjahr dringend gewarnt, 
auf dem Weg der Competenzgeſetzgebung von 1875 weiter fortzuſchreiten, 
und wenn Hänel fo thut, als ob er ſich in der Poſitive mit feinen Vor⸗ 


ſchlägen befinde, fo frage ich: Beſchäftigen wir uns nicht damit, die Geſetz⸗ 
gebung auf die weſtlichen Provinzen zu übertragen? Wir zieben die vollen 
Conſequenzen der Geſetzgebung im Oſten. Die Erfabrung wird zwar lehren, 
daß wir im vorigen Jahre Recht batten. Wir wollen aber das ganze Werk 
nicht in Frage ſtellen und haben deshalb mit ſchwerem Herzen die vorjährige 
Organiſ ationsgeſetzgebung angenommen. Sie wollen nun das Kind, das 
Sie groß E baben, nicht in Ihren Heimathprovinzen aufnebmen? 
Sie wollen Ihr ungerathenes Kind im Oſten wimmern laſſen? Wir laſſen 
uns nicht mehr darauf ein, daß der Dften noch länger das Experimentirfeld 
Ihrer Theorien ſei. Wir wollen, daß Sie dieſes Ibr Schooßkind bei Dë auf⸗ 
nehmen und felber ſehen, welche Früchte Sie mit Ibrer Erziehung an dieſem 
Kinde erreichen werden. Auf nationalliberaler Seite ſtimmten Bennigſen 
und Miguel zwar einen Ton an, der uns Recht gab. Weshalb die Partei 
dieſen Standpunkt ibrer Führer verlaſſen hat, will ich nicht unterſuchen; 
aber ich glaube, daß die Partei wenigſtens die Conſequenzen ziehen wird. 
Das Zuſtändigkeitsgeſetz ſoll mit unſeren vorjahrigen Beſchlüſſen in Wider⸗ 
ſpruch ſteben. Wie lauten denn aber dieſe Beſchlüſſe? 

Nach § 89 darf das Organiſationsgeſetz in den weſtlichen Provinzen 
erſt eingeführt werden, je nachdem für dieſelben auf Grund beſonderer Ge: 
ſetze eine Kreis⸗ und Provinzial⸗ Ordnung erlaſſen wird. Wir haben uns 
vorbehalten, den Rahmen der durch das Geſetz geſchaffenen Organe erſt 
durch das Zuſtändigkeitsgeſetz mit dem Inbalt zu erfüllen, um dann zu 
prüfen, ob dieſe Organe, nachdem De Fleiſch und Blut gewonnen haben, 
in der That auch für die neuen Provinzen in Geltung treten konnen. 
Man ſagt, wir arbeiten ins Blaue. Das iſt der alte Einwand der Fort⸗ 
ſchrittspartei. Wenn wir eine Landgemeinde: Ordnung oder eine Städte: 
Ordnung machen wollen, dann ſagen Sie, Sie wüßten nicht, wie ſich das 
in den Staatsorganismus den communalen Ordnungen gegenüber ein⸗ 
fügen werde; wollen wir dagegen ein Geſetz machen, worin die zur Wahr⸗ 
nehmung der ſtaatlichen Angelegenheiten beſtimmten Organe geſchaffen 
werden ſollen, dann vg Sie zuerit eine Landgemeinde und Städte: 
Ordnung! Stets drehen Sie ſich im Zirkel. Das Competenzgeſetz iſt 
keineswegs ſo dunkel, wie es dargeſtellt wird. Wenn Hänel eine Beſtim⸗ 
mung in Betreff der Befugniß zur Auflöſung der Gemeinde ⸗ Vertretung 
vermißt, fo hätte er einen dieſe Lücke ausfüllenden Antrag Bellen müſſen. 
Was das erwartete Sammelwerk des Herrn v. Brauchitſch betrifft, fo kann 
man nur an der Hand eines ſolchen ein klares Bild der Verſchiedenheiten 
bekommen und, jo lange wir das nicht haben, iſt an eine einheitliche Land⸗ 
gemeinde: und Städte : Ordnung nicht zu denken. Wir präjudieiren durch 
die Geſetzgebung einzelnen Landestheilen keineswegs. Alle einzelnen Ma⸗ 
terien für jede Provinz in dem Rahmen eines Competenzgeſetzes zu bear⸗ 
beiten, wäre eine Siſpphusarbeit. Das Beiſpiel von Naſſau trifft nicht zu. 
Glauben Sie, daß wir Naſſau ohne Kreiſe, Regierungsbezirke und Provinz 
durchlaſſen werden? Der Vorredner bat die durch die Anfüllung mit 
Specialmaterien bervorgerufene Unklarheit des Geſetzes gerügt. 

Nun, die Verwirrung begann mit der unter Hänels Aegide zu Stande 
gekommenen Competenzgeſetzgebung. Wir warnten damals. Das Laien⸗ 
ibum wird die ganze Schuld an dieſer Geſetzgebung der Fortſchrittspartei 
beimeſſen. Es bat Dë übrigens in den östlichen Provinzen bineingefunden 
und wird ih auch in dieſes veränderte Geſetz hineinfinden, das wirklich 
einfachere Beſtimmungen entbält. Mit Ihren Vorſchlägen ſchadigen Sie 
das nationale Leben des Staates und fordern den PBarticularismus. J 
babe den Eindruck, als ob man nur die Sache der Wahlen wegen hinziehen 
wollte. Das wird Ihnen aber Alles nicht helfen; das Geen wird auch 
bei Ihnen Recht werden. Es muß in den neuen Provinzen ſich die Ueber⸗ 
zeugung Bahn brechen, daß der Febler in dem Syſtem liegt, welches im 
Sabre 1875 die Fortſchrittspartei in die Geſetzgebung gebracht hat, daß eine 
Einfachbeit in der Verwaltung nur zu erreichen iſt, wenn wir zu einem 
einfacheren Syſtem zurückkehren. Ich boffe, daß auch die Herren auf jener 
Seite nicht ganz frei von großen Bedenken über dieſe ganze Geſetzgebung 
ſind, daß auch Sie mit uns zum Heil des Vaterlandes an einer Geſetzgebung 
arbeiten werden, welche die Selbſtverwaltung auf den Standpunkt der alten 
Kreisordnung zurüdbringt, an der das ganze Land mit Freudigkeit zu 
arbeiten geneigt iſt (Beifall). 

Abg. Dirichlet: Der Vorredner hat der Praxis ſeiner Partei gemäß 
einen Appell an unſere nationalen Geſinnungen gerichtet und uns als 
particulariſtiſch oder wohl gar als ſtaatsfeindlich bezeichnet. Er bat ferner 
nicht umbin gekonnt, auf die nächſten Wahlen binzumeifen. Sachgemaß iſt 
eine ſolche Verhandlung nicht, wiewohl dies immer die Art Ihres Procedirens 
war. Ader Sie locken damit keinen Hund vom Ofen und auf die Wahlen 
werden Sie damit auch keinen Eindruck machen. Herr v. Rauchhaupt ver: 
ſteht ſchon unter einem Competenzgeſetz etwas ganz anderes als wir. 
meint, es diene dazu, die Organe, welche wir mit dem Organiſationsgeſetz 
geſchaffen haben, mit einem Inhalt auszufüllen. Mir ſcheint, man kann 
das Weſen eines Competenzgeſetzes nicht kraſſer verkennen, als Herr von 
Rauchbaupt (ut, Mit Zuweisung der Competenz erfüllt man die Behörden 
nicht mit Inhalt, ſondern nur, wenn man ihnen den Inhalt giebt, auf 
den ſich dieſes Competenzgeſetz bezieht. K 

Schaffen Sie erſt die Zuftände in den neuen Provinzen, dann wird ſich 
die Competenz finden. Ich verſtehe die Argumentation des Herrn v. Rauch⸗ 
baupt wahrhaflig nicht. Er bat auch verſucht, meiner Partei die Compli⸗ 
cirtbeit der Verhältniſſe in die Schuhe zu ſchieben, weil wir an der Geſetz⸗ 
gebung von 1872—76 mitgearbeitet haben. Es iſt das alte abgebrauchte 

anöver, eine Partei, die dauernd in der Minorität war, verantwortlich 
zu machen für die Geſetzgebung einer conſervativen Regierung und einer 
conſervativ⸗ nationalliberalen Majorität. Die Verantwortung für das 
Princip der Geſetzgebung, an der wir mitgearbeitet haben, weiſen wir nicht 
von uns, wobl aber für die Einzelbeiten derſelben. Wie deducirt nun Herr 
von Rauchhaupr? Die Geſetze find complicirt, folglich müſſen wir etwas 
noch Compliecirteres an die Stelle ſetzen, damit die neuen Provinzen ſeben, 
was es für ein Vergnügen mit der Selbſtverwaltung iſt. Das iſt doch eine 
ſeltſame Logik. Herr von Rauchhaupt fragt, warum wir nicht in der Bom: 
miſſion Amendements geſtellt haben für einzelne heute erwähnte Fälle. 
Ich erwidere ihm, daß ich und viele andere Commiſſionsmitglieder heute 
noch nicht die Tragweite der einzelnen Beſchlüſſe zu überſehen vermögen, 
daher iſt es ganz wunderbar, zu ſagen, warum haſt du das nicht in der 
Commiſſion geſagt? Das iſt ja eben die Argumentation Hänels: weil ſelbſt 
die Geſetzeskundigen unter uns nicht im Stande ſind, die Tragweite des 
Geſetzes zu überjehen, fo ſchlagen wir einen auderen modus procedendi 
vor. Das Schickſal unſerer Anträge iſt wohl prädeflinirt, deshalb will ich 
Sie nicht langer aufhalten, wir werden nur noch den Verſuch machen, 
einige Verbeſſerungen in die Sache zu bringen und Ibnen mit Anträgen 
in dieſem Sinne bei der Specialdiscuſſion zu Gebote ſteben. N 

Abg. v. Bitter: Was die Unſchuld der Fortſchrittspartei an der Kreis. 
und Provinzialordnung betrifft, jo möchte ich die doch nicht jo zweifellos 
binſtellen. Herr Hänel meint, man müſſe erſt den Inbalt der Behörden 
ſchaffen und dann erſt ihre Competenz abgrenzen. Denken Sie doch an die 
Provinzialordnung, da haben wir auch sl den Inhalt geihaffen und ihm 
dann im Ke, einen Nabmen gegeben; die Schwierigkeit dieſer 
Aufgabe ift ſchuld, daß die Geſetzgebung dem Laienelement jo unverſtandlich 
geblieben iſt. Hänel nennt unſeren Verſuch eine „Geſetzgebung auf Lager“. 
Darüber kann doch kein Zweifel beſtehen, daß die Einführung der Kreis⸗ 
Ordnung in die neuen Probinzen nach dem Muſter der alten nur eine 
Frage der Zeit iſt, ſelbſt für Polen, wo fie am ſchwierigſten und in der 
verändertſten Form einzuführen fein wird. Was die Schwierigkeit anlangt, 
die Tragweite dieſes Geſetzes zu überſehen, jo erinnere ich daran, daß das 
mehr oder weniger bei jedem Geſetz, welches wir beſchließen, der Fall iſt. 
Warum ſtellen denn die Herren nicht Amendements zu den Paragrapben, 
deren Inhalt mit beſtimmten Geſetzen einzelner Landeztheile in Widerſpruch 
ſtehen ſoll? Das Organiſationsgeſetz bat Lücken gelaſſen in Bezug auf die 


Bildung der Behörden und den Inhalt derſelben. Die Bildung der Be⸗ h 


hörden kann nicht einheitlich erfolgen, weil dieſelben zum Theil aus biſtoriſchen 
Verhältniſſen ſich entwickelt haben, die man reſpectiren muß. Für den 
ſachlichen Inbalt aber läßt ſich ein gemeinſamer Boden finden. Was uns 
bauptſächlich beſtimmt, das Geſetz auf alle Provinzen auszudehnen, das iſt 
die ernſte Ueberzeugung, daß die Verwaltungsgeſetzgebung endlich zum Ab⸗ 
ſchluß kommen und einheitlich geſtaltet werden muß. Was würde denn 
geſcheben, wenn wir für jede Provinz ein beſonderes Competenzgeſetz machen 
wollten? Das würde eine notbwendige Rückwirkung auf die alten Pro⸗ 
vinzen ausüben und dazu führen, daß man jede gute Neuerung in einer 
Provinz auch auf die anderen zu übertragen ſuchte. ! 

Wir haben aber genug an den geſeßgeberiſchen Viviſectionen, die mit 
uns jeit Jahren vorgenommen werden. Wir mülſſen endlich zur Ruhe kom⸗ 
men, im Intereſſe der Beamten, des Publikums und der Inſtitutionen ſelbſt. 
Bei einem ſolchen Geſetz muß jede Partei, ja jeder Einzelne, von ſeiner 
Meinung etwas nachgeben, es kommt immer eine Axt von Compromiß zu 
Stande, und das Geſetz erhält eine etwas buntichedige Geſtalt. Ich boffe 
aber, wir werden unter dem Dache, das wir aufrichten wollen, wohn lich uns 
einrichten, und ich bitte Sie, im Intereſſe der einheitlichen Geſtaltung unſerer 
Verwaltungsgeſetzgebung die Anträge Hänels abzulehnen. 

Abg. Rickert würde nicht geſprochen haben, wenn nicht der Abgeordn 
v. Rauhbaupt es für angezeigt gehalten hätte, dieſe Gelegenheit wieder ein⸗ 
mal zu benutzen, um dem Lande zu zeigen, wie vorzügliche Geſetzgeber die 


Er rechts.) Auch dte Wäbler im 


conſervative Partei hat im Gegenſatz zu den Männern auf der linken Seite! 
(Sehr richtig rechts.) Die Herren geben Dë ja wieder ſelbſt das Atteſt durch 
ibr „Sehr richtig“. Vielleicht werden Sie mir nachher auch „Sehr richtig“ 
zurufen, wenn ich Ihnen Thatſachen mitibeile, die auch d. Rauchbaupt nicht 
wird anfechten können. Derſelbe nimmt beute das Verdieſt für die Conſer⸗ 
vativen in Anſpruch, die neue Kreisordnung geſchaffen zu haben. Das iſt 
wenigſtens ein kleiner Fortſchritt. Früder war für Sie auch die Kreisordnung, m; 
für die Sie allerdings mitgeſtimmt baben, lediglich eine Ausgeburt der Libe⸗ 
ralen. Da waren die ſchönen von der rechten Seite bier gehaltenen Reden, d 
daß die Verwaltungsgeſetze keine Parteigeſetze ſeien und daß alle Parteien 
einträchtig daran mitarbeiten müßten, vergeſſen, es hieß immer nur, dieſe 
Geſetze ſeien ein Werk der Liberalen. Herr v. Rauchdaupt bebt hervor, daß 
die Conſervativen bei dem Organiſationsgeſetz im vorigen Jahre vergeblich 
ihre warnende Stimme erhoben hätten. Nun moͤchte ich nur fragen, welche 
geſetzgeberiſchen Vorſchläge bat denn Herr v. Rauchhaupt im Gegenſatz zu 
der Regierungsvorlage damals gemacht? Er hat allerdings hier eine Rede 
gehalten über die Nothwendigkeit einer Vereinfachung. | 

Er wollte fie finden in der Zuſammenlegung von Verwaltungsgericht 
und Bezuksrath. Es iſt ja leicht, einen ſolchen Gedanken auszusprechen. 
Wo aber war Herr d. Rauchhaupt, als es Wë in der Commiſſion darum 
bandelte, denſelben in Paragraphen zu bringen? Dort hat ſich gezeigt, daß 
derſelbe für die Geehgebung abſolut nicht verwerthbar war. Der Miniſter 
des Innern — auch Conferbative ſtimmten ibm zu, ebenfo wie die Majo⸗ 
ritat — meinte, daß die Experimente, welche Herr don Rauchbaupt uns zu⸗ 
muthete, lediglich weitere Verwirrung und keine Vereinfachung berbelführen 
und daß fie die foftbare, auch von vielen Conſervativen im Lande geſchägzſe 
een der Verwaltungsgerichte vernichten würde. Ihre Rede über die 
9 tbwendigkeit der Vereinfachung der Verwaltung baben wir bier in der 
allgemeinen Discuffion wohl gebört, aber von formulirten Vorſchlagen, die 
der Miniſter und wir hätten in Erwägung nehmen können, baben wir 
nichts gebört. Herr von Rauchhaupt lobt beute Herrn v. Bennigſen; war 
es aber nicht gerade Herr von Rauchhaupt, der damals mit uns — und 
darüber freute ich mich — eintrat gegen die Vorſchläge des Herrn von Ben⸗ 
nigſen? (Sebr gut! links) Das Dap doch Thatſachen. Noch nicht ein Jahr 
iſt verfloſſen und nun kommt Herr von Rauchbaupt und preiſt vor dem 
Lande ſeine und feiner Freunde geſetzgeberiſchen Verſuche. (Heiterkeit,) 
Wenn Sie es nicht aufgeben, nachber Alles aus den Geſetzen, die Sie mit 
beſchloſſen haben, was Ihnen nicht gefällt, auf dieſe Seite (links) zu ſchieben, 
dann werden Sie die Verwirrung nur noch vermehren. Wo war denn aber 
Herr von Rauchbaupt, als im vorigen Jabre don uns (links) bei dem 
Organiſationsgeſetz eine Vereinfachung durch Beſeitigung der Bezirksregie⸗ 
rungen oder, wenn es ſein müßte, der e Nalbandian befürwortet wurde? 
Früher haben auch Conſervative hier die Nothwendigkeit einer folhen Ver⸗ 
einfachung betont, im vorigen Jahre aber war es Herr von Rauchbaupt, 
der mit einer Menge von Gründen uns plauſibel machte, daß dies nicht 
ginge, und wir haben Abſtand davon nehmen müſſen. Will Herr v. Rauch⸗ 
baupt noch jetzt auf eine ſolche Vereinfachung binwirken, wir ſind dazu be⸗ 
reit. Was das Competenzgeſet betrifft, jo iſt daſſelbe von einem eonſerva⸗ 
tiven Miniſter vorgelegt. K 

Der Mann, der es vorzugsweiſe ausgearbeitet und hier vertreten ha 
war einer der Führer der conſervativen Partei in dieſem Hauſe. Auf 


ch] dieſer Seite (links) waren Männer, die bis zuletzt Déi mit dem Geſetz zicht 


befreunden konnten. Damals beſprachen noch Vertrauensmänner aller 
Parteien in Vorverſammlungen dieſe Geſetze, die eben leine Parteigeſetze 
ſein ſollten. In einer ſolchen Verſammlung waren es, ſoviel er (Redner) 
Dë erinnere, der Abg. Richter und er (Redner), die Bedenken gegen das 
Competenzgeſetz äußerten. Die Conferbativen traten für daſſelbe ein. Dem 
Abg. Hänel verdanke man Verbeſſerungen, welchen damals die Regierung 
und die Conſervativen zuſtimmten. Haben wir nachher Klage geführt über 
die Conſervativen, die uns dieſes Competenzgeſetz gebracht haben? Es iſt 
die Aufgabe der Abgeordneten, die Verantwortung zu tragen und zu über⸗ 
nebmen für die Geſetze, die ſie hier mit beſchloſſen haben, und nicht nachber 
die Schuld auf Andere zu werfen. Die Miniſter, welche die Geſetze vor⸗ 
gelegt haben, find aus Ihren Reihen (rechts) bervorgegangen. Warten Sie 
doch ab, bis wir einmal eine liberale Regierung haben. Wenn dann Ge⸗ 
ſetze durchgebracht werden gegen Ihren Willen, die ſich nicht bewähren, t 
dann ſchieben Sie die Schuld auf die Liberalen. Heute aber, wo die Res - 
gierung aus conſervativen Männern beſtebt, wo das Herrenhaus faſt 
ganz aus Ihren Geſinnungsgenoſſen beſtebt, da iſt es doch in der That 
ein unerhörter Vorwurf, wenn man die Fortſchrittspartei und die Liberalen 
für die neuen Verwaltungsgeſetze verantwortlich macht. (Widerſpruch 
Lande ſind ſo weit, daß man ihnen mit der⸗ 
artigen Dingen nicht beikommen kann. Sie ſcheinen folder Krafimittel zu 
bedürfen; ob das ein Beweis für die Stärke Ihrer Sache iſt, weiß ich 
nicht. Auch ich habe anfangs geglaubt, man würde dieſem Entwurf nach 
einigen Abänderungen beitreten können. Die vorgelegten Kreisordnungen, 
Let date die für Hannover, haben mich zu einer anderen Meinung 
gebracht. 
Auf dieſem Wege der Schabloniſirung der Selbſtverwaltung lediglich 
im Intereſſe der Unification bin ich nicht im Stande einzugehen und ich 
boffe, die Keisordnungen werden nicht jo zu Stande kommen, insbeſon⸗ 
dere nicht in dieſer Seſſion. Das wäre ein Wendepunkt auf dieſem Ge⸗ 
biet. Der Here Vorredner ſagt, wir im Diten bätten hätten jetzt gerade 
genug an dieſer Geſetzgebung, wir wollten nicht mehr an uns berumexpe⸗ 
rimentiren laſſen. Genau denſelben Gedanken habe ich gehabt, ich tbeile 
dieſen Wunſch lebbaft. Wenn das aber der Fall, muß man doch zu ganz 
anderen Conſequenzen kommen. Sollen wir wieder neue Experimente 
machen und uns nachber von jener Seite (rechts) noch dazu dafür berani= 
wortlich machen laſſen? Daß dieſes Geſetz nicht nothwendig und bedenklich, 
bat Hänel bereits nachgewieſen. Von dem Gedanlen des Herrn d. Bitter 
aus muß man ſich auf das unbedingt Nothwendige beſchränken. Das in 
Folge des Organiſationsgeſetzes Gebotene kann ich mitmachen, mehr nicht. 
Ueber den Rahmen des Geltungsbereiches des alten Competenzgeſetzes würde 
ich nur dann hinausgehen, wenn ich dem materiellen Theil der Vorlage 
zuſtimmen könnte. Dieſe Vorlage iſt aber ein Rückſchritt auf politiſchem 
Gebiet. Desbalb werden meine Freunde und ich für den Antrag Hänel 
ftimmen. Gerade dadurch würde verhütet werden, daß fortgeſetzt mit neuen 
Aenderungen Experimente an uns gemacht werden, die wir auf die Dauer 
nicht ertragen können. (Bravo links.) 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Ich darf wobl daran erinnern, daß 
das neue Organiſationsgeſetz dom 2. Auguſt 1880 ausdräcklich für den 
ganzen Umfang der Monarchie geſchaffen worden iſt. Eine Folge dieſes 
Beſchluſſes ift das Zuſtändigkeitsgeſetz. Will man deſſen Geltungsbereich 
beſchränken, fo liegt darin eine Behinderung. Der Abg. Hänel bat eine 
ſolche Abſicht in Abrede geſtellt, und ich will daran nicht zweifeln, aber 
feine Anträge werden einen entgegengefehten Erfolg haben. Bei Annahme 
des Antrages würde das Geſetz nochmal an die Commiſſion verwieſen 
werden müflen. Damit müßte die mübevolle mehrwöchentliche Commifjionge 
arbeit noch einmal gemacht werden und es iſt mir zweifelbaft, ob das Geſetz 
dann überhaupt in dieſer Seſſion fertig werden wird. Noch bedeutender 
würde aber eine andere Schwierigkeit ſein; bei der Berathung der Kreis⸗ 
ordnungen für die neuen und weſtlichen Provinzen würden nicht blos für 
die Kreizinſtanz, ſondern für alle Behörden Competenzbeſtimmungen zu ers 
laſſen ſein, das würde eine fünffache ee e der jetzigen ſein. In 
dem Organifationsgejeg bat man die Giltiakeit nur von der Einfäbrung 
der Kreisordnungen abhängig gemacht; warum will man jetzt das Zuftäns 
digkeitsgeſez, welches nur eine Ausführung deſſelben iſt, nicht annehmen. 
Daß der Antrag Hänel eine Verzögerung mit ſich bringt, beweiſt am beſten 
der Umſtand, daß der Abg. Rickert für ibn eingetreten iſt, der den in den 
neuen Kreisordnungen gal EIN Weg nicht mitgehen will. Herr Hanel 
at ferner geſagt, eine ſachliche Prüfung der Vorlage ſei nicht moglich; dem 
widerſpricht die Thatſache, daß die Commiſſion mit der umfänglichſten Bei⸗ 
ilfe des Abg. Dr. Hanel dieſe Aufgabe vollbracht hat. Sollten einige 
Fables vorgekommen fein — und das kann ja bei jedem Geſetze vorkommen 
— ſo läßt ſich das jetzt immer noch repariren. Was ſetzt denn das vorliegende 
Geſetz voraus? Das jenige, was jedenfalls mit der Kreis: und Propinzial⸗ 
ordnung eingeführt wird oder ſchon vorhanden iſt: Gemeinden, Kreiſe und 
Bezirke; Oris⸗, Kreis⸗ und Bezirkspolizeldehörden, Kreisausſchüſſe, Bezirks ⸗ 
und Provinzialrätbe. ö 

Wenn der Abg. Hänel fpeciell auf Naſſau Bezug genommen bat, fo kann 
fi die Sache dort nur jo geitalten, daß die Amtsbezirke zu Kreiſen oder 
zu Zwiſcheninſtanzen in den Kreiſen gemacht werden. Im erſten Falle 
geben die Befugniſſe der Amtsdezirksralde auf vie Kreisausſchüſſe über, im 
zweiten Falle würden fie in die Kategorie der Zwiſchenverbände treten, von 
denen das Zuſtändigkeitsgeſetz nicht handelt, über die alſo in den Kreis⸗ 
erdnungen Beſtimmung zu treffen ſein wird. Herr Hänel hat ſich dem 
Competenzgeſetz von 1876 gegenüber nicht ſo ablehnend erhalten, wie dem 
heutigen gegenüder; er hen auch die Eigenart der Männer, welche Dë 
mit der Geſetzgebung beſchäftigen, zu haben, daß ſie ſich in die Gedanken 
anderer nicht e können; 


LE 


denn hätte er ſich das Geſetz daraufhin 
genauer angeſehen, jo würde er gemerkt haben, daß das alte Competenz⸗ 
geſetz in dem neueren enthalten iſt, freilich in etwas ausgedehnterer und 
allgemeinerer Faſſung, die mit Nothwendigkeit aus der neuen Geſetzgebung 


iefe Befli Mar Teien, bat felbft der Sta. Hänel 
— eege für den Staat die Notbwendigkeit, 
einbeitliche Geſetze zu ſchaffen, das iſt keine Täuſchung und Fiction, ſondern 


folgt. 
nicht behauptet. 


enn man eine einheitliche Organisation feſtſtellt, wäre 
dE man nicht auch die Zuftändigkeit einheitlih regeln 
wollte. Ich bitte Sie deshalb, der Regierungsvorlage beizutreten. 

Abg. Brüel: Ich bin in der Commiſſion far den Antrag des Abg. 
Hänel eingetreten; nachdem die Commiſſion ſich aber einmal auf einen an⸗ 
dern Standpunkt geſtellt, halte ich es für ſachgemäßer, mich demſelden an⸗ 
uſchließen. Sowobl der vom Abg. Hänel vorgeſchlagene Modus als die 
Negserangzvorlage laſſen ſich vertheidigen, der letztere aber empfiedlt ſich 
durch ſeine größere Einfachheit. Die Lücken, welche der Abg. Häuel ange⸗ 
führt bat, können jetzt noch ausgefüllt werden. 

Abg. b. Bennigſen: Meine Freunde werden mit mir einftimmig den 
Antrag Hänel ablebnen, weil die Beſchrantung des Competenzgeſetzes auf 
die ſechs öſtlichen Provinzen gegenüber dem Beſchluß der vorigen Seſſion 
über das Organifationdgejeg und auch der Stellung des Abg. Hänel zu 
demſelben inconſequent iſt. Seine Ausführungen waren zum Theil ein 
vielleicht von ihm beabſichtigter, recht gefährlicher Angriff nicht etwa blos 
gegen dieſe orlage, ſondern auch gegen das beſtebende Competenzgeſetz 
überbaupt. Im vorigen Jahre iſt von feiner Seite, auch nicht vom Abg. 

änel und feinen Freunden, verlangt worden, daß man die Einführung 
des Organiſationsgeſetzes für den preußiſchen Staat in den einzelnen Pro⸗ 
vinzen von etwas Anderem abhängig machen ſollte als von dem Erla 
neuer Kreis⸗ und Provinzialordnungen. g 
die weſtlichen, die neuen Provinzen und Poſen wurden nicht verlängt, und 
ich würde ein ſolches Verlangen damals wie beute für unbegründet gebalten 
aben. Dieſe Competenzbeſtimmungen ſind meiner Meinung nach ein inte⸗ 
rirender Beſtandtheil des Organiſationsgeſetzes, ganz abweichend von der 
ellung, welche die Kreis⸗ und Provinzialordnungen zu dem Organi⸗ 
ſationsgeſetze einnehmen. In einem großen Staate wie Preußen müſſen 
allerdings die Behörden und ihre Befugniſſe im Großen und Ganzen durch 
die Leer Monarchie durch ein Geſetz geregelt ſein; dagegen können ſehr 
wohl nach den verſchiedenartigen hiſtoriſchen, thatſächlichen und legislato⸗ 
riſchen Geſtaltungen der Verhältniſſe der Land⸗ und Stadtgemeinden dieſe 
für einzelne Provinzen oder Gruppen ſolcher beſondertz geregelt werden. 
Das reſpectirt, wie man das in Deutſchland mit Recht verlangt, wobl be 
ründete Einrichtungen im Intereſſe der beſonderen Zuſtände einzelner 
andesthelle, ohne im Ganzen einen Schaden dinzuzufügen. Ich babe 
mich gefreut, daß man damals auf meinen Vorſchlag, in den neuen Pro: 
vinzen und in Poſen erſt die Provinzial⸗ und Kreis ordnungen zu erlaſſen 
und er allgemeine Organiſation für jede Provinz einzuführen, eins 
gegangen iſt. 

Iſt denn darin etwas Weſentliches geändert? Allerdings enthält dieſes 
Competenzgeſetz gegenüber den beſtebenden Aenderungen, über deren Wert 
man verſchiedener Meinung ſein kann. Ein Theil dieſer Anordnungen ent⸗ 
bält allerdings z. B. bureaukratiſche Verſchlechterungen, bezüglich deren ſich 
im Haufe beffentlich ewas Weiteres erreichen läßt, da die Commiſſion bei 
der angeſtrengten Arbeit dieſer Seſſion nicht in jeder ihrer Sitzungen gleich⸗ 
mäßig beſetzt war. Im Großen und Ganzen beirefien aber die Aenderun⸗ 
gen nur Einzelbeiten, worüber wir bei der weiteren SE und Grörterung 


reale Wahrbeit. 
es halbe Arbeit, 


immer noch unſere Entſcheidung treffen können. Hänel wird dei ſeinem 
Vorſchlage auch nicht ganz unbedenklich geworden fein, wenn er Debt, bon 
welcher Seite allein er heute Unterſtützung gefunden hat. Rickert, der allein 
feinen Antrag vertheidigt bat, ſteht doch auf einem ganz anderen Stand: 
punkte als Hänel. Mit vollem Recht bat Erſterer darauf bingewieſen, daß 
die Angriffe gegen uns wegen der Verwaltungsgerichtsbarkeit und wegen 
der Competenzgeſetze ſeitens der Conſervativen und ihrer Preſſe vollkommen 
unbegründet find. Mit Recht iſt bier hervorgehoben, daß ein conſervalives 
Miniſterium dieſe Vorlage gemacht hat, und Majoritäten, zuſammengeſetzt 
aus Conſervativen und Liberalen, die Geſetze beſchloſſen haben. Aber der 
Abg. Rickert hat damals zu dieſem Compeienzgeſetz noch ganz anders de: 
ſtanden, als der Abg. Hänel und ich ſelbſt. Er iſt bis zum letzten Augen⸗ 
blick Gegner deſſelben geweſen, und wenn er dafür geſtimmt bat, fo jeden⸗ 
falls nur wegen des Zuſammenbanges mit feinen politiſchen Freunden. 
Dies iſt ja vollkommen berechtigt und ich babe mich dieſer Auffaſſung nie: 
mals perſchloſſen. Dieſe Competenzbeſtimmungen geben uns ein compli⸗ 
eirtes Bild von der Thätigkeit der Staatsbeamten und Laien, die da zu⸗ 
ſammen oder einzeln wirken. Ich glaube auch, daß die Zeit nicht ſo ganz 
fern iſt, wo man doch noch einmal dieſe ganze Geſetzgebung darauf an 
jeben muß, ob De nicht zu complicirt, der Zeitverluſt und Geldaufwand zu 
us * mz erſreuliche Zuſammenwirken der Staatsbeamten und Laien 
erſchwert wird. 

Ich habe im vorigen Jahre einen dabin gebenden Verſuch gemacht bei 
dem Organiſationsgeſetz, bin aber nicht ausreichend unterſtützt worden von 
meinen eigenen Freunden, und ich kann es dem Miniſter nicht verdenken, 
daß er auf dieſen Vorſchlag der Vereinfachung, deren Werth er gar nicht 
verkennen konnte, nicht einging, weil er damals eine Mehrheit in dieſem 
Hauſe für denſelben nicht geglaubt bat finden zu können. Ich glaube aber und 
boffe, daß künftig eine ſolche Vereinfachung eintreten kann und wird zum 
Segen der Sache, damit den Laien eine Lan Thätigkeit nicht verleidet und 
and die Verwaltungsbeamten, denen die Sache von ihrer Auffaſſung aus 
vielleicht noch viel unangenehmer ſcheint, wieder mit Freude in dem Beruf 
mitwirken, in einer ſolchen Verbindung mit dem Laienelemente. Aber, in 
dieſem Augenblick können wir an den Grundlagen der ganzen Einrichtung 
nichts mehr ändern, wir haben auch kein Recht, worauf doch der Antrag Hänel 
hinauslaufen würde, um gewiſſermaßen zu verlangen, daß die 6 öſtlichen Pro: 
vinzen an ihrem Leibe allein dieſes Experiment weiter machen. (Sehr gut! 
rechts.) Nein, m. H., dazu iſt die Geſetzgebung auf der Grundlage gemacht wor⸗ 
den, wie fie die große Mehrheit im vorigen Jahre beſchloſſen bat, auf dieſem 
Wege müſſen wir zu einem Abſchluß A ve Ki baben wir uns im vorigen 
Jahre verpflichtet; wir können jetzt leinen Schritt zurückthun und Ion: 
nen dieſes Gejeb, wie der Abg. Rickert ſagt, weil ihm die Vorlage der 
Kreisordnung für die Provinz Hannover nicht gefällt — worüber er übrigens 
Näberes nicht mitgetheilt hat — nicht noch weiter auf einzelne Landestbeile 
im Oſten einſchränken. Die Erfahrungen, die wir auf dieſem Gebiete ge⸗ 
meinſamer Staatseinrichtungen machen wollen, wollen wir in allen Pro⸗ 
vinzen des Landes machen, nachdem die Geſetzgebung dieſen Weg beſchritten 
bat, und deswegen ſtimme ich und meine Freunde gegen den Antrag Hänel 
und bitte Sie, daß Sie in dieſem Jahre auf der vorliegenden Grundlage 
für die ganze Monarchie die Competenz⸗Geſetzgebung zum Abſchluß bringen 
mögen, für diejenigen Provinzen, wo ſie eingeführt werden wird, nach dem 
Vorbehalt des vorigen Jahres, je nachdem die Kreisordnung und Provinzial: 
Ordnung erlaſſen ſein wird. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Damit ſchließt die Debatte. Abg. v. wd Ei (Arnswalde) bemerkt pers 
ſönlich, daß er nicht aus Bosheit für das Geſetz ſtimme, ſonde rn er wolle 
es auf das ganze Land ausdehnen; wenn dann eine Reaction ſich dagegen 
erhebe werde er darüber erfreut ſein. 1 

Referent Abg. Dr. Gneiſt vermeift auf den ſchriftlichen Bericht; das 
vorliegende Geſetz ſei nur eine Ergänzung des in voriger Seſſion be: 
ſchloſſenen Organiſationsgeſetzes. Wenn man auch ſpäter einige Aende⸗ 
rei und Verbeſſerungen vornehmen müſſe, fo ſei das kein fo großer 
Uebelſtand als wenn man nach dem Antrage des Abg. Hanel ſechs ver⸗ 
jhiepene Competenzgefege machen müßte. d 

110 Ar Abitimmung erdeben fih nur die Polen, die Seceffioniften, der 
ei ehut = einige Ultramontane für den Antrag Hanel. Derſelde ift 
abg Gg Die Ueberſchrift und Einleitung wird nach den Commifjiond: 
beſchlüſſen angenommen. Damit find alle Anträge des Abg. Hänel 


erledigt. 
e") lautet nach den Commiſſionsbeſchläſſen, die mit der Regi 

nc n C. | gierungs⸗ 
o en geinftimmen: Die Aufſicht des Staates über die 8 der 
ftäd e raſtdenten, deangelegenbeiten wird in erſter Juſtanz von dem Regie: 
rung ab Geen böberer und letzter Inſtanz von dem Oberpräſidenten 
geübt, u V des deim den Geſetzen geordneten Mitwirkung des Bezirks⸗ 
rathes un naspräfibente Für die Stadt Berlin tritt an die Stelle 
des Regierungsd des A2 Oberpräſident, an die Stelle des Oberpräſi⸗ 
denten der für die dohenzollernſchen Lande tritt an 


ke und Dirichlet liegen mei 8 

zwei Anträge vor, die 

EN ei 8 wtf find; beide Sollen die 

ezir und in zweiter Inſtanz des Pro⸗ 
vinzialratbes übertragen. 


ſich für dieſe Anträge, weil er von der Anſchauun 
ausgehe, daß die Regierungsgewalt bei — Beaufſichtigung der —— 
verwaltung, namentlich der Stadtverwa — möglichſt zu beſchränken ſei. 
Das fei ein wichtiger Punkt der Selbitverwaltung, und man ſolle ſich hüten, 
den Regierungsbeamten durch dieſe Hintertdür wieder in die Selbſtderwal⸗ 
Ki einzuführen. e g 

aa auung entgegen, daß die Regierungs⸗ 
vorlage — 1 SC d 1 ei a ermaltung gleichſam durch eine Hinter- 
tür die Verwaltungsbeamten einſchmuggeln wolle. Es widerſpreche der 


ganzen Natur der Selbftverwallungs-Collegien, fie mit der Aufſicht über 
die ſtädtiſchen Angelegenheiten zu betrauen. Schon der praktiſche Grund, 
daß die Mitglieder des Bezirksrathes über den ganzen Regierungsbezirk 
zerſtreut ſeien und nicht in een Augenblicke zuſammenberufen werden 
könnten, ſpreche dagegen, demſelben die Aufſicht über die laufende ſtädtiſche 
Verwaltung zu übertragen. Die angezogene Analogie, daß ja über die 
Landgemeinden der Kreisausſchuß die Auſſicht führe, treffe nicht zu, denn 
in den Landgemeinden handele es Dë um vorwiegend wirthſchaſtliche Inter⸗ 
en we kuer aber hauptſächlich um die Bolzeierwaltung- 
g. Dirichlet: 
. Fele dem Bezirksrath zu übertragen, ſo proponiren wir damit, die 
ſſicht von einer collegialiſchen Behörde auf eine andere zu übertragen, 
halten uns alſo im Rahmen der bisher beſtehenden Vorſchriften, während 
nach Aufhebung der Abtheilung des Innern in den Regierungen der Re⸗ 
gierungspräſident als Einzelbeamter die Aufſicht führen würde. Nun wird 
geſagt, ein Collegium wie der Bezirksrath könne aus praltiſchen Gründen 
nicht die „laufende“ Auſſicht führen, da er nicht immer verſammelt ſei. 
Nun hat gerade Herr v. Rauchhaupt im vorigen Jahre beim Organiſations⸗ 
geſetz ausgeführt, daß es eine „laufende“ Aufſicht nicht gebe, ſondern nur 
eine laufende Verwaltung. (Redner verlieſt die betreffende Stelle.) Die 
Anſichten der Herren v. Bitter und v. Rauchhaupt ſtehen ſich alſo in dieſem 
Punkte diametral entgegen, und ich mache mir die des Herrn v. Rauchbaupt 
zu Nutze. Wenn Sie ferner nicht wollen, daß der Gegenſatz zwiſchen Stadt 


und Land nicht auch hier wieder beſtätigt werde, fo ſtimmen Sie für unſere 
Beſondere Competenzgeſetze für] A 


uträge. 

Abg. v. Liebermann betont hauptſächlich, daß man in Conſequenz 
des Organiſationsgeſetzes den Einzelbeamten die Aufſicht über die laufende 
Verwaltung übertragen müſſe. Dieſer Thatſache trage jetzt auch v. Rauch⸗ 
baupt Rechnung und werde daher trotz ſeines vorjahrigen Standpunktes 
in dieſer Frage gegen den Antrag Dirichlet ſtimmen. Gegen die v. Brüel 
befürchtete Präfectenwirthſchaft ſeien genügende Kautelen im Geſetz ent: 
balten und die Entſcheidung in allen wichtigeren Angelegenheiten ſei ja an 
den Bezirksrath gebunden. 

Abg. Siet H 
durch einen Einzelbeamten bedeute eine erhebliche Beeinträchtigung der 
Selbſtverwaltung. Man brauche nicht nur an einen Mißbrauch dieſes 
Rechtes dabei zu denken, ſondern ſchon der moraliſche Eindruck, daß der 
Regierungspräfident die Aufſicht führe, wirke beſchränkend auf die Ent⸗ 
ſchließungen der Selbſtverwaltungsorgane. f 

Abg. Hobrecht motivirt die Abſtimmung ſeiner Partei gegen den An⸗ 
trag Dirichlet. Es ſei nicht Aufgabe dieſes Geſetzes, im Inhalt des Auf⸗ 
ſichtsrechtes etwas zu ändern. Der Theil des Aufſichtsrechtes, von dem 
der $ 1 bandele, habe bis jetzt noch gar nicht beſtanden, es ſei das nur 
das allgemeine Recht der Kenntnißnahme, Anregung und Aufforderung, 


b das am zweckmäßigſten durch einen Einzelbeamten wahrgenommen werde. 


u on Aufſichtsrecht werde ert in den folgenden Paragraphen 
geordn 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Kieſchke⸗Dirichlet gegen die 
Stimmen des Fortschritts, der Seceſſioniſten, der Polen und eines Theiles 
des Centrums abgelehnt und die Vorlage angenommen. 

Darauf wurde die weitere Berathung des Zuſtaändigkeitsgeſetzes bis 
Freitag 11 Uhr vertagt. 


Berlin, 13. Jan. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat dem 
Oberſt⸗Lieutenant von Brauchitſch, Abtbeilungs⸗Chef im Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium, dem Appell ationsgerichts⸗Ralb z. D., Geheimen Juſtiz⸗Rath Me» 
tidies zu Breslau, und dem Rechtsanwalt und Notar, Geheimen Juſtiz⸗ 
Rath Brand zu Dortmund den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Amtsgerichts⸗Rath a. D. Riedel zu Schweidnitz, dem Ober⸗ 
Betriebs⸗Inſpectox der Rbeiniſchen Eifenbabn, Sternberg zu Köln, und 
dem . Hartung zn Schneidemühl den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Geheimen Regierungs⸗Ratb Dr. Schulz bei dem Pro: 
binzial-Schulcollegium zu Magdeburg den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter 
Klaſſe; dem Landge richts⸗Ratb Dannenberg zu Berlin den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klafle; ſowie dem Regierungs⸗Kanzlei⸗Inſpector a. D. 
Alias zu Okollo bei Bromberg, bisher zu Poſen, das Allgemeine Ebren⸗ 
zeichen verliehen. . 

Se. Majeſtät der König bat dem Königlich niederländiſchen General: 
Lieutenant und General⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs Verſpyck 
den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; dem Kaiſerlich Königlich öſterreichiſchen 
Major im Generalſtabs⸗Corps Ritter Plentzner don Scharnek, 
Generalſtabs⸗Chef der 14. Infanterie⸗Truppen⸗Diviſton, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klafle; dem Königlich baieriſchen Control⸗Stabsbuchhalter 
Marggraf zu München den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Kaiſerlich Königlich öſterreichiſchen Hauptmann, Ritter Perin v. Wogen⸗ 
bürg im oberöſterreichiſchen Infanterie-Regiment Nr. 14, Ludwig IV., 
— . von Heſſen und bei Rbein; und dem Königlich niederländiſchen 
Premier⸗Lieutenant und Ordonnanz Offizier Sr. Majeſtät des Königs, 

onkbeer van de Poll den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; 
owie dem Conſul Bair zu Tokio, dem Bürgermeiſter Brandenburg zu 
Ludwigslußt und dem Königlich baieriſchen Hoffourier Schmid zu München 
den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Kaſſe verlieben. 

Se. Majeität der König hat den Amtsrichter Freiheren von Berg in 
Merſeburg zum ſtellvertretenden richterlichen Mitgliede des Bezirksverwal⸗ 
tungsgerichts zu Merſeburg für die Dauer ſeines Hauptamtes am Sitze des 
letzteren ernannt; ſowie dem Landrath Jäger zu Cochem den Charakter 
als Geheimer Regierungs⸗Rath, dem Bureau⸗Vorſteher bei der General⸗ 
JIntendantur der Königlichen Schauſpiele, Gebeimen expedirenden Secretär 
Hartmann hierſelbſt den Charakter als Hofrauh. und den Cataſter⸗Con⸗ 
troleuren, Steuer⸗Inſpectoren von Collas in Croſſen, Fell in Kirſch⸗ 
ſeiffen, Roth in Oſterbolz, Spitzner in Nordhauſen, Stephany in 
Grotikau, Uhrland in Neugard und Werner in Biedenkopf den Charakter 
als Rechnungs⸗Rath verliehen. 


Berlin, 13. Jan. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin] war heut in einer Vorſtandsſitzung des Frauen⸗Lazareth⸗ 
vereins anweſend und beglück wünſchte die verwittwete Fürſtin Radziwill 
zu ihrem Geburtstage. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Mittags 12 Uhr den Vortrag der 4. Armee⸗Inſpection 
entgegen. (Reichs⸗Anz.) 

= Berlin, 13. Januar. [Der Antrag Windthorſt! foll 
morgen erſt von dem Antragſteller der Centrumsfraction vorgelegt 
und in derſelben feſtgeſtellt werden. Eine Meinungsverſchiedenheit 
innerhalb der letzteren bezw. dieſes Antrages hat, wie man uns ver⸗ 
ſichert, keinen Augenblick beſtanden. 


g. Berlin, 13. Januar. [Das Geſetz über den Ankauf der 
Rbein⸗Nahe⸗Bahn! durch den Staat, ſowie das über die Einrichtung 
von Eiſenbahnräthen begegnet in der Eiſenbahn⸗Commiſſion fo lebhaften 
Bedenken, daß das Zustandekommen beider Entwürſe augenblicklich durchaus 
in Frage geſtellt iſt. 

[Die Anzeichen einer deutſch⸗xuſſiſchen Verſtimmung! ſchei⸗ 
nen ſich zu mehren. So erhält das „B. Tabl.“ Kenntniß von folgendem 
Vorkommniß, welches ſich jüngſt in Petersburg zugetragen hat. Die dortige 
deutſche Botſchaft überſandte an das ruſſiſche auswärtige Amt zwei Schrift⸗ 
ftüde, welche in deutſcher Sprache abgefaßt waren. Schon am nächſten 
Tage retournirte das Miniſterium dieſe Schrifiſtüge an die Bolſchaft mit 
einer Note an den Bolſchafter, General v. Schweinitz, in welcher darauf 
hingewieſen wurde, daß die deutſche Sprache keine internationale fei und 
daher wären die ruſſiſchen Beamten nicht verpflichtet, in dieſer Sprache ab⸗ 
gefaßte Schriftſtücke zu verſteben. Die deutſche Botſchaft beq uemte ſich, kurz 
darauf die beiden in Rede ſiehenden Schriftſtücke in ruſſiſcher Ueberſetzung 
an das ruſſiſche Miniſterium des Aeußern zu übermitteln. — Um den Fa 
nach Gebühr würdigen zu können, muß man wiſſen, daß beim ruſſiſchen 
Auswärtigen Amt eigens eine ſogenannte „Ueberſetzungs⸗Abtheilung“ 
eriftizt, deren Angeſtellte alle europaiſchen Sprachen perſtehen muſſen, ganz 
abgeſehen von dem Umſtand, daß in den ruſſiſchen Miniſterien ſowie über⸗ 
baupt in der Petersburger Welt ſehr ſchwer ein Beamter aufzufinden ſein 
dürfte, der kein deutſches Schriftſtück verſtände. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfſ's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 13. Jan. 


In einem Londoner Briefe der „Polit. Correſp.“ 
wird das ruſſiſch⸗chineſiſche Abkommen theilwelſe auf die bons oflices 
zurückgeführt, welche das engliſche Cabinet auf das Bereitwilligſte ge⸗ 
leiſtet habe. ; 

London, 13. Jan. Unterhaus. Eine bezügliche Anfrage Bourke's 
beantwortend, verlieſt Dilfe. eine Depeſche Granollle's an Lyons, 


Wenn wir vorſchlagen, die Aufſicht über die Stadt⸗ 


chke: Die Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Angelegenheiten] N 


welche beſagt, er habe nie die Hände der M 
binden wollen, die Flotte werde keinen Schuß abfeuern. Das Miß⸗ 
verſtändniß ſei wahrſcheinlich aus ſeiner Bemerkung, „er glaube“ nicht, 
daß ſich ein Schuß als nothwendig erweiſen werde, entſtanden. 
Hartington erklärt, er habe keine amtliche Mittheilung über die Ent⸗ 
deckung von einem angeblichen Complotte. Kolopore antwortet 
Aylmer, die eventuelle Räumung Kandahars laſſe ſich nicht als 
Uebergabe bezeichnen. Kandahar war occupirt, aber nie formell 
annectirt. Daß die Räumung nicht vor Erwägung des Parlaments 
erfolge, könne er nicht zuſichern, da er die militäriſchen Bewegungen 
nicht davon abhängig machen könne. Dilke antwortet Campbell, 
einige bulgariſche Familien, die jüngſt von der Pforte deportirt 
wurden, ſeien bis auf wenige auf Vorſtellungen des britiſchen Conſuls 
in die Heimath zurückgeſchickt worden. Die türklſchen Behörden er⸗ 
klärten, die Deportation war nur eine temporäre Pollzeimaßregel, 
weil mehrere mit des Brigantenthums verdächtigen Perſonen in Ver⸗ 
bindung ſtanden. Das Haus ſetzte die Adreßdebatte fort. 

Riga, 13. Jan. Die Paſſage bei Domesnees iſt nunmehr voll» 
ſtändig geſperrt; offenes Waſſer iſt nirgens mehr ſichtbar. 


Trieſt, 12. Januar. Der Lloyddampfer „Auſtria“ iſt beute Nachmittag 
aus Konſtantinopel bier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen -Nach richten. 

(W. T. B.) Paris, 13. Jan., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —,— 
Neueſte Anleihe 1872 120, 53. Türken 13, — Neue Egyptier 361, 25. 
Banque ottomane — —. Italiener 87, 70. bemins —, — Oeſterr. 
Goldrente — —. Ungar. Goldrente 94%. Spanier erter. 21, 25, inter 
—, —. „Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 1877er Ruſſen — —. 
Türkenlooſe 45, 50. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, — Orient⸗ 
nleihe —, —. Pariſer Bank —. Weniger feſt. 

Frankfurt a. M., 13. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluk⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 405. Pariſer Wechſel 80, 57. Wiener 
Wechſel 171, 95. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 149%. Rbeiniſche Stammes 
actien 160%. Heſſiſche Ludwigsbahn 94%. Köoln⸗Mind. Brämien-Antb, 
130%. Reichsanleihe 100%. Reichsbank 1451/,,. Darmſtädter Bank LATE, 
Meininger Bank 95%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 706, Greditactien 9 
252%. Silberrente 63%. Papierrente 62%. Goldrente 76%. Ungariſche 
Goldrente 94%. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 310, —. Ungariſche 
Staatslooſe 217, —. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 86%. Böbmiſche Wells 
bahn 213%. Eliſabethbahn 174%. Nordweſthahn 163%. Galizier 243%. 
Franzofen*) 239%. Lombarden*) 89%. Italiener 88%. 1577er Ruſſen 
3%. 1880er Ruſſen 74%. IL Orientanleide 69%. Central⸗Paciſie 113%. 
sen éi „ Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Ungariſche 
apierrente 69%. Fe Je f 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 252%. Framzoſen 239. Galizien 
— F. Lombarden — —. Ungar. Goldreute — —. 1880er Ruſſen —. — 
II. Orientanleide — —, III. Drienianleie — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bart — 

per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 13. Jan., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. proc. 
Conſols 100 Gë Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124%, Silberrente 65%, Oeſt. Gold⸗ 
tente 75%, Ung. Goldrent 94%, Credit⸗Actien 253%, 1860er Looſe 124%, 
Framzoſen 599, Lombarden 224%, Italien. Rente 88%, 1877er Ruſſen 95%, 
II. Orient⸗Anl. 58%, Vereinsbank 120%, Lauradütte 123, Norod. 163, 
Commerzbank 122%, Anglo⸗deutſche 76%, 5% Amerikaniſche 93%, Rhein. 
Eiſenbahn 160%, do. junge 154%, Berg.⸗Märk. de. 114%, Berlin⸗Hamdurg 
do. 228. Altona⸗Eiel. do. 155%. Disconto 3% J. Feſt. 

Hamburg, 13. Jan., Nachmitt. [Getreidemartt.] Weizen Isco 
ruhig, auf Termine matt. Roggen loco und auf Termine ruhig. en 
der Januar 207 Br., 206 Gd., pr. April⸗Mai 211 Br., 210 Gd. Reggen 
pr. Januar 198 Br., 197 Gs, pr. April⸗Mai 191 Br., 190 Gd. Hafer 
feſt. Gerſte matt. Rüböl flau, loco 55, —, pr. Mai —, —. Spirüns 
matt, per Januar 47, 00 Br. per Januar⸗Febrnar 47, 25 Br., per Februar⸗ 
März 47, 50 Br., per April⸗Mai 47, — Br. Kaffee ruhig, geringer Umſaß⸗ 
Petroleum feſt, Standard white loco 8, 90 Br., 8, 75 GOd., pr. Januar 
8, 75 Gd., vr. Februar⸗März 9, 00 Gd. Wetter: Froſt. 

Poſen, 13. Jan. Spiritus pr. Jan. 52, 50, pr. Febr. 52, 80, pr. März 
53, 30, pr. April⸗Mai 54, 20. Get. 10, 00 Liter. Feſt. 

Ztverpsol, 13. Jan., Vormutags. [Baumwolle.] (Aufaugsbericht. 
Mutbmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 
Ballen amerikaniſche. Middl. amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 6½ D. 

Liverpool, 13. Januar, Nachmutags. [Baumwolle.] (Schlusoericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
e amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 6%, Mai⸗Juni⸗Liefe⸗ 
ru 


ng 6% D. 

Liverpool, 13. Januar, Nachmittags. Dfficielle Notirungen. 
[Baumwolle.] Schlußbericht.) Definitiver Umſatz — Ballen. Une 
land good ordinär 6, Upland low middl. 6%, Upland middl. 6%, Mobile 


middl. 6%, Orleans good ordinär 6%, Orleans low middl. 6°/,,, Orleans 


middl. 6%, Orleans middl. fair 7%, Pernam fair 7%, Santos fair —, 
Bahia fair —, Maceio fair 7%, Marandam fair 7%, Egpplian brown 
middl. 6, Egyptian brown fair 7%, Egyptian brown good fair 7%, Egypt. 
white middl. —, Egvplian white fair 7%, Egyptian white good fair 7%, 
Smyrna fair —, N. G. Broach fair —, Dhollerah mipdl. 3%, ee 
good middl. 4%, Dhollerah middl. fair 4%, Dhollerab fair 5%, Dhollera 
good fair 5%, Dhollerah good 6, Domra fair 5%, Oomra good fair 
51%, Oomra good 6, Scinde fair 4%, Bengal fair 4%, Bengal good 
fair 4%, Madras Tinnevelly fair —, Madras Tinnevelly good fair 6, 
Madras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 5%. a 

Set, 13. Januar, Vorm. 11 Ubs. I[Productenmartt.] Sien: loes 
feſt, auf Termine ruhig, ſchlußlos, yr. Frübjabr 11, 70 Gd., 11, 72 Br. 
Hafer per Frühjahr 6, 45 Gd., 6, 50 Br. Mais per Mai⸗Juni 6, 05 Gd., 
6, 08 Br. Kohlraps 12%. — Wetter: Schnee. 


Paris, 13. Jan., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 


Weizen behauptet, pr. Januar 28, 75, pr. Februar 28, 40, per März ⸗ April 
28, 30, ver wm "eg 28,10. Roggen behauptet, per Jan. 22, 00, per März⸗ 
Juni 22, 50. Mehl fe, per Januar 61, 75, per Februar 61, 25, per 
März⸗April 60, 50, per März⸗Juni 60, 25. Rüböl behauptet, per Jan. 71, 25, 
ver Februar 72, 00, der März ⸗ April 73, 00, per Mai ⸗Auguſt 74, 50. 
Spiritus rubig, ver Januar 61, 75, per Februar 61, 50, per März: 
61, 50, ver Mai⸗Auguſt 61, 50. — Wetter: Kalt. d 

Paris, 13. Januar, Nachmittags. Rsbauder 88° loco bid, 57, 25. 
Weißer Zuder ruhig, Nr. 3 per 100 Kar. per- Januar 66, 10, per Februar 
66, 30, ver März⸗April 66, 75. i 

London, 13. Januar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24%. Matt. 

Antwerpen, 13. Januar, Nachm. [Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert. Roggen ſteigend. Hafer ſtill. Gerbe tubig. 

Antwerpen, 13. Jan., Nachm. 4 ihr 30 Minuten. [Betroleunmarkt.} 
EE, 3 2277 Ba 40 bez. und Br., per Febr. 
3 bez, 23% Br., ver März 22½ Br. Weichend. 8 5 

1 13. Januar, Nachmutags. Petroleum xubig. (Schluß bericht.) 
Standard wbite loco 8, 75, ver Februar April 8, 85, per März —, per 
Auguſt⸗December 10, 00. Alles Br. 


Eiſenbahn-Unfälle im November.] Nach der im Reichseiſenbabnamt 
bebe no der auf SNE Eiſenbahnen excl. Baierns im 
Monat November v. J. vorgekommenen Unfäle find zu verzeichnen: 8 Ente 
gleiſungen und 3 Zuſammenſtöße auf freier Bahn, 20 Enigleiſungen und 
50 Zuſammenſtöße auf Stationen und 147 ſonſtige Unfälle. Bei dieſen Un⸗ 
fällen find im Ganzen, und zwar größtentheils durch eigenes Verſchulden, 
154 Perſonen, 87 Eiſenbabnſahrzeuge erheblich und 169 unerbeblich beſchä⸗ 
digt. Von den 13,182,335 beförderten Reiſenden wurden 2 getödiet, von 


1] Babnbeamten und Arbeitern im Dienſt 23 getödtet und 57 verletzt; bei 


Nebenbeſchäftigungen 2 getödtet, 33 verletzt; von Poſt⸗, Steuer u. L w. 
Beamten 1 verletzt; von fremden Perſonen 14 gelödiet und 11 verletzt, for 
wie bei Selbitmoroperiuden 10 Personen geiöbiet und 1 berlept. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Jan. 13., 14. Nachm. 2 U. 10 U. 6 
Luftwärme (C.) 2 806 EEN deer 
Luftdruck bei 0° (mm) 7341 7367 740 1 
Dunſtdruck (mm)...... 2, 1,7 1,0 
Dunſtſättigung (pCt.) 88 89 100 

FF NW. 2. NW. 2. NW. 1 
Beier e re 3. beiter. Schnee. beiter. 


Waffſerſtand. Breslau, 14. Jan. O.⸗B. 4 M. 44 Em. II.. — l. 6 Cm. 
13. Jan. O.. 4 M. 46 Em. U.⸗P. — M — Em. 
CEisſtand⸗ 
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7° Berliner Bors 


Fonds- und Geldoourse. 


Wechsel-Course, 


Doentzehe Reichs -Azl.i4 100,40 ba Amsterdam 100 Fl, «.. 8 T. 3 1168,35 ba 
Gonsolidirte Anleihe Ais 105,10 ba do do. 2 M3 |167,75 ba 
do. do. 1276 4 100,30 ba London 1 Late. . 8 T. ½ 20,375 be 
Spent A, I 4. 1000 den do. . o. 3 K. 3 20,26 bz 
Staats-Schuldacheine, .|31/g 97,40 bz Paris 100 Fres, „ . 7.3% 80.55 ba 
Präm.-Anleine v. 1888 3½ 150.60 G do. Bu. 2 u 3 80,10 ba 
Berlnor Stadt-Oblig, . 4% 104,00 ben Petersburg 160 Sh. .| 3W6 [211.75 ba 
Borliner Alle 103,75 ba do. 40. 3 Mu 6 210,00 ba 
‚il Pommerschs . . 3½ 90,20 bz Warschau IM SR ...|8 T6 212, ba 
Ss 0. .. 4 | 99,40 bp Wien 100 FI. 8 T 4 1718 ba 
= 0. . 4½ 102,30 b do. Lira Be 2M. 4 |170,05 ba 
= do.Läsch. Erd. 4½ — — 
S |Piseusche neue. 4 | 99,50 be Kurh. 40 Thaler-Loose 280,00 CG 
Schlesische 3½% 91 80 br Badische 35 Fl.-Loose 176,00 B 
L iäsehaftl,Centralj4 99.60 bzG Braunschw.Präm.-Anleihe 98,50 bzG 
d (Nur u. Neumark... 4 100 0 ben Oldenburger Loose 151,69 ba 
morsche e ‘ mm bz 
R 4 100 0 b paesten 950 0 Dollar 4 10 b2G 
err ve — 2 Bkn. 172,06 ba 
2 )Wostfäl. u. Zhein.4 100, G Sover, $ Dest. Bkn. 172, 
5 [Sichsische ,.... A 100,00 & Napoleon 16.15 bzG do. Silbergd. 1 
E S alesische . 4 100,20 ba Imperials — — Russ. Bkn 212,65 ba 
Badis d Prär-Aal. 4 134,60 bz 
r Eisenbahn-Stamm-Actien. 


o. Mir : — — 
Cöln-ind.Primiarsch. 3½ 130,10 bz Divid. pro; 1879, 1880 
Sachs. Rente von 1876 3 78,30.b2G Aachen-Mastricht d #4 — A 330 bag 
Berg.-Märkische. 4½ — 4 114,60 bzG 
Hypotheken-Certificate. GE — 1 119,20 ba 
che Partial Op, 5 107,90 bet _ |Berlin-Drosden . . — 9,50 bz 
rd e 4½ 10300 ben  [Berlin-Görlits ...|0 — 4 | 21,90 bp 
do, do. 5 102,00 bag EE - Dh D 1 228,25 ba 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb 4½ 101,60 bet Berl. Petad.- Magde N 
do dëi 40. 5 h 103,50 bad Berlin-Stettin . Aë 4% 40% 115,90 ban 
Unk br. Oent.-Bod.-Cr. Aa — — Böhm, Westbahn.| 6 — . 106 90 bz 
Kündbr. do. (87/5 106,00 bz Bresl-Froib,....| 494 | 4 119,00 bz 
do. rückbs, 6 1195 111,75 ba Oöln-Minden. .. Je 6 8 149,25 bz 
di do. 40 4½ 106,20 ba Dax-Bodenbach.E.| 0 — 4 | 9,50 brd 
Unk l. A. Pr. Bd. Ord.- B. 5 |108,90 bz Gal. Carl-Ludw.-B.|7,738| — 4 121½5 bad 
Kün db. Hyp.-Schuld.do. 6 102,78 bad Halle-8orau-Gub, .| @ — 4 25,90 ba 
Auth. Nord-G.-C. B. 5 100,20 bz Kaschau-Oderb-rg| 4 — 4 | 56,75 bett 
do, do, Pfandbz,.. 5 100,00 B Kronpr. Budolfb . 5 — 5 72,00 bz@ 
Pomm, Hypoth.-Brieſoſs 106,00 G Ludwigsh.-Bexb. | 9 | — 4 2090,50 be 
do. 40. IL En.|5 |102,00 G Märk.-Posener ` 0 — A | 30,60 be 
Goth Präm.-Pf. I. Em. 126,90. bet [Magdeb.-Halberai.| 6 |6 6 1149,15 ben 
do. do. II. Er 3 118,0 bag fM#ainz-Ludwigsh. .| 4 — 1 | 975 bz 
40. 50% Pf. rkzlbr.miluis 107,90 be Niederschl,-kark JA 4 3 „10000 8 
do. 4½ do. do, m. 110|41/, 103.90 B Oberschl.A.C.D.E,| 9% 1 — 3½ 199,90 ba 
Meininger Prauz - Pfd. 4 121,40 ba de, B. 9% — e? 162,00 bz 
Pfbd d. Oest Ba.-Er.-Ge.5 | — — Ossterr,-Fr. 8. E.] 6 — 4 |480,50-79,00 
Schles Bodenor.P fadbr |5 104.00 8 Vest. Nordweastb,, 4 — 6 327,90 ba 
do. do 4% 104,30 8 Oest.Südb. (Lomb. )] 0 — 4 1181 00.8000 
Süd d. Boi,-O:0d.-Pfäh s 104.00 Ostpreuss. Südb, .| 0 — 1 44,50 ba 
do. do, 41/, 102,20 B Re hte-O.-U. EB. 15% — d 148.00 be 
` S Reichenberg-PFard,] 4 — 4% 59,50 bs 
Ausländische Fonds. ea) ST ‚ D fix 2 E 
d 14 6 0 (Ae gar.) „ % 
Get Süber WEEN Ma 88 da R bein-Nabe-Bahn EK 
do, Goldrente . . 4, 76,10 ep [Sumän-Bisenbahn) 3% —½ 1 38.78 ban 
do, Fapierrento . . 4½ 62,75 B Stargard -P 41 AL 4½ 10360 6 
do. Bier Prüm.-Anl. 4 — — targard-Posener „| Uh 4½ ‚415 103,6 
` E Thüringer Lit, A| öl, | — 4 173/60 bz 
do, Lott. Anl. v. 60 % 123,75 bz Leger Wien 13 4 280 78 bro 
do, Credit-Locses . .| fr. 326,00 G ne Gere ` Du — Da e 55 B 
do. 64or Zeie e — 313,75 bei 2 2 2 V 
Russ. Präm-AnL v. 64 Ziehun =; 
d a. Tess 400 e | Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
do, Orient Aal. v. 1. 7715 | 6let-60,90bBBeriin-Dresden . .| 0 — 5 66.90 bat 
do. 11. do. iges | 00.90 ba@ ÜBRerlin-Görlitzer. : 3% Dach: 8250 bzG 
do. II. do v.18°95 60% bag ÄBraslau-Warschau 0 | — 5 | 42,90 b 
40. Engl. v. 1871. . . | 92,30 ban Aalle-Sorau-Gub. 343 | — 6 | 97,90 528 
do, do. v. 1872. ..|ö | 9230 bzB Kohlfurt-Falkonb. 0 — 5 81,80 d. 
de, Anleihe 18d. % 6 50, 0 da Äuärkisch-Posener| ? — 16 102,50 bz& 
de, do. 188. „ H | 74.50 be Magdab.-Halberat, | 31 | — 3½ 89,40 bz 
do, BoQ,-Ored.-Pfäbr.5 | 84,00 B 40. Lit. C. 5 — 5 2350 bep 
do, Jont.-BOd.-Ur.-Pfb. 5 | 7925 bz Marienburg-Mlawa| 5 — 6 | 8975 bo 
Russ,-Poln.Schatz-Obl./4, | 83.90 ban Toure, Südbahn 5 | — 5 | 89,90 bz 
Poln. Pindbr. III. Em.|j5 | 6570 ba Posen-Kreuzbnrg ‚| 24 | — 5 | 70,60 bz@ 
Poln. Liquid,-Pfandbr./4 | 56.15 bzG  TRechte-0.-U.-B.. .| 730! — 5 [146,75 bat 
Amerik. Fückz. p. 188 % p. I. I. r. 100, 10 Rumänier .. 8 ET Ke 
"ch ZA — Bes [GfSaal-Bahn H | 5 | 57,90 bag 
W e nioibe -- 8. CO Ze 0 de 5 8 
Baab-Orazerlö0Tsirt.ia | 9180 % .. ien e 
'Bumänische Anleihe 8 109,40 G € 
R“min,Staats-Obligar,\6 | 93,40 bzB 11 „Bank Papiere. 80.00 bad 
Türkische Anleihe, . fr.] 13,10 keng Miete % — 1 18880 m 
Ungar. Golärente : % | 94.7060 ba I Bert. Aerer Zo) 8 % — (d 1074 
do. Loose (M.p.Bt. | fr. bag be (Berl. Handen a; 2 91,40 bzG 
Ung.601,8t.-Bienbr-Ar}. 30 bs bet brd a Hd n de | D 3800 eg 
Finnische 10 Thlr.-T.oose 50,70 bz Drei ZER 815 1 8 — 2: 
. . Wechstarb.) 6° |— R (Ren 
Pr Coburg. Orcd.-Bnk, — 90 G 
Elsenbahn-Prioritäts-Actien. Danger Song 5, = 1 46 6 
Berg. Märk. Serie II. 4½ 103,25 8 Darmst, Oreditbh.] 91, | — 148,10 bz 
oa, III. v.38. 3½% 91,10 0 Darmat, Zettelbk,| 515, | — 4 106,10 0 
do. do, 1. 4½ 103,90 f Dessauer Landesb,| 6½ | — _—— 
dn, Hoss, Nordbahn 4½ 102,90 bz Deutsche Bank 9 — 4 [147,70 bz 
Berlin-Aörlits conr, . äis 102,75 B do. Reichsbank| 5 — 4½ 145,30 bz 
do. .. 8 41% 101,50 ba 40, Hyp.-P. Berl. 6 |— 14./890G 
do. it 4½ 101,5 be Dise,-Coram.-Anth.) 10 | — 4 176%½0 bz 
Bresl.-Feolb. Lit, D 41½ 102,30 G do, alt.] 10 | — 4 }177,00-76,90 
do, do, G. 115 102 30 bz Gonossonsch.-Pnk. 7 — 4 1117,00 b. 
do, do, U. 4½ 102,20 bad do. junge 7 — 4 — — 
do. 40. 1. 4½ 102 30 bz Goth. Grunderedb.] 5 — 4 9175 8 
do. do. 6. 4½ 102,40 G do. junge| 8 — 14 |) 91,75G 
do. von ënn 105,8) bzG ÄHamb, Vereins-B.| 7 — 44 —— 
Breslau- Warschauer . 102.75 bz Haunov. Bank. 4½ f— 4 103,25 B 
Coln-Min den III. Lit. AA 99 80 6 <önigsb. Ver.-Bnk.] 5 — 4 | 9,756 
do, Lit. . 4½ 102,00 G Lndw.-B, Kwiiecki| 4% | — 4 | 74.00 G 
do, v0. DNR 99.80 O Leipz. Ored.-Anst,| 10 | — 4 147,6 0 
do, 4 1100006 Luxemburg, Bank 10 — A 137.50 bzG 
Halle sorau-Guben . 4½ 103,90 etbzB I Magdeburger do, | 5½ | — 4 113,00 8 
Marzisch-Posener „..414 102,50 B Meininger do, | 0 — 14 19,750 
Niederschles,-Märk. 1,14 100,00 G Nordd. Bank 10 | — 4 162.25 0 
do. de, II. 4 90.50 G Nordd. Grunder.-B.| 0 — 4 55,00 bz& 
do, Ob!l. I. u. II. 4 100,25 o Oberlausitzer Bk. 117 — 4 86.75 8 
do. Obl. III. . 4 100,25 bzB IOest. Ored.-Actier II — 4 07,0080 7, 00 
Oder ales. K. A 99.70 8 Posener Pro.-Bank| 7 — 4 118,50 6 
do, B. 3½ 9160 @ Pr.Bod,-Cr.-Act.-B.| 0 — 4 | 94,60 bzG 
do. C. A 99.70 6 pr. Oout. Bod. Cra. 9% — 4 1125,75 bak 
do D..... | 99.70 6 Preuss. Immob.-B.| — | — 4 103 00 bzG 
do E. 313} 91.70 8 Bachs. Bank... — 4 120,0 bzG 
do, Ban 4½ 103,30 8 Sch), Rank-Vorein| 6 — 4 1106,90 B 
2 40½ 103,25 8 Wiener Unionsbk.| 6 — 4 21200 520 
do. . . äs 108,70 U — 
Le von re CN Lt 5 In Liquidation, 
0 Pon 1874, da ICentralb. f. Genoss. — | — fr. 10,50 6 
do, von 1819 +41), 104,50 0 nz 1 K 
Se von. 1886. 4½ 108.75 Thüringer Bank | Ik 125,00 @ 
do. Briog-Neisse . 4%½ — — 
do.  Oosel-Odarb 5 | — — Industrie-Papiere. 
do. Stargard. Posen · | — — 
do. do. II. Em. 4½ — — D. Eisenbahnb.-G | 0 — [4 300 bzB 
do. do. III. EM. 4½ — — Mark,Sch.slasch,@| 0 — 4 | 35,06 bz@ 
do, Rdrgch), Zw gb. 3½ — — Nordd. Gummifab,| 1a |— 4 — 
Ostprsuso. Südbahn . 4½ 102,23 B — | 
‚Rechte -Oder- Ufor-B, „41.103,75 beg JPr.Hyp.-Vers-At.|2 — 4 83 80 6 
Schles w. Eisenbahn q 44½— — Schles, Feuervers. 22 — ftr. 1120 6 
Chark-e-Agug ear, . 5 90,50 bz Bismarckhütte. 12 — 4 huge G 
do, do. inPtd,Starl.)5 | 92,50 bz bLunuersmarkuust,| 1½% — 4 | 6375 b 
Charkow-Kromen, gar. 6 95,70 ba Dortm Union 0 — 4 | 13,00 ns 
do. do. In Pfd. Stor! 5 | 92,00 8 do. 8. -P. Lit. A.] 2 — 6 | 9500 528 
Rjäsan-Roslow gar.. 5 |101,10 ba Königs- u. Laurab.] 6½ | — |4 143 00 ban 
Du c-Bodenbach . 6 | 85,20 B Lauchhammer 0 — 4 3350 B 
do. II. Emission. 5 | 82,76 bzB Karſenhütte 4 — 4 | 70,75 bzB 
Prag - Dun fr. 49,00 bag Cons. Nodenhütte 8 — 4 145,0 B 
Gal. Garl-Ludw.-Bahn. 5 89,50 ba do. Oblie.| 6 — 46 103,90 B 
do. do. neues 88,30 bz Schl. Kohlenwerke[— — 4 e 113,50 bag 
Kaschau- Oderberg. 5 78,00 etbzB fSchl,Zinkh,-Action| 51, | — 4 97,00 bzB 
do. Gold.-Prlor. 5 91,60 bz do. Bt-Ps-Aetl 51, | — 4½ 101,50 D 
Ung. Nordostbahn 5 72.20 520 do. Oblig.] 5 — 5 107,00 B 
Ung. Ostbahn 5 | 71,40 bzG JOppeln.Portl.Cem | 4½ | — 4 67,00 8 
Lemberg -Czernowitz A8 | 79,30 D Grosckowitzor aro.| 4 — 14 | 72,0 B 
do. do. 11.5 83.60 G Tarnowits. Bergb.] 0 — 4 78,00 G 
do do, DL 78.30 0 Vorwärtshütte,....| 0 — 14 | 22,10 bz 
do, ds. IV. 7725 bzB _—— 
Mähnsche Grenzbahn 5 | 67,25 ba Brosl, E.-Wagenb.| 31. | — WM | 80,75 G 
Mähr,Schl.Oertralbahn! fr. 29,50 bo do, vor. Oelfabr.] Ze | — MA | 84,00 van 
Kronpr. Rudolf. Bahn Ap | 83,50 ba do. Strassenbahn] 6¼ | — 4 123,25 bz 
Oesterr. Franz jeischo. J 382,25 bh Erdm. Spinnerei .| 0 — 41 — — 
do. 40. 3 Nose B Göriten. Eisenb.-B.] 3 — 4 20 8 
do. südl. Stastabahn a 274,75 bzG Hoffm sWag.-Fabr| 2 — 415200 6 
do. neue 3 274.50 8 O.-Schl. Eisenb- B 0 — H 149,00 bap 
do.  Obligationen|ö | 97,30 b2G Schl, Leinenind.. „| 6 — 4 940 8 
Rumän. Wisend,-Oblig, 6 100 bzB f do. Por zellan, 22 — 3125 8 
Warschau-Wien II. 5 103,00 8 Wimelmsh. MA. 0 — 4 38530 8 
do. III.. 18 102,70 bz@ 
do, W. . 5 [101,75 back 
0. 1. . 5 1101,75 b2& Bank- Discont 4 pCt 
do. v1 . 483 —— Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Berlin, 13. Jaunar. [Börſe.] Es ift der Börſe gelungen, Déi von 
dem Banne der Unthätigkeit, welcher ſeit Beginn des Jahres auf ihr laſtet, 
einigermaßen zu befreien. Unter dem Einfluſſe der hohen Notirungen, 
welche von den auswärtigen Abendbörfen vorlagen, war der Beginn des 
heutigen Verkehres ein animirter, auf der ganzen Linie wieſen die Courſe 
Erhöhungen auf. Die ſehr feſte Haltung der Wiener Frühbörſe, welche 
Creditactien 1,65 Fl., Lombarden 3 Fl. und Ung. Goldrente 0,35 Fl. böber 
als geſtern Mittag notirte, bot dieſer Bewegung kräftigen Vorſchub. Cre⸗ 
ditaclien ſtanden wiederum im Vordergrunde des Verkebres, das Papier 
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i 6 verlorene Terrain in der Gunſt der Specu“ 
lation ſtückweiſe zurück: die letztens fo vielfach gedegten Bedenken 
bezüglich einer Reducitung der Ce tbätigkeit der Credit⸗Anſtalt 
durch die Concurrenz der neuen Wiener Bank ⸗Inſtitute find ger 
ſchwunden, auch glaubt man eine fteiwillige Verzichtleiſtung der Ans 
ſtalt auf die bisher beſorgten Finanzoperationes der Oeſterreich⸗Ungariſchen 
nicht meht befürchten zu brauchen. Franzoſen konnten bei ſchwachem Ber: 
kehr zoren geftrigen Verluſt zurückholen. Für Lombarden war rege Kauf⸗ 
luſt vorbanden, ihr Cours bob ih um 5% M. Angeblich beſteht in Wien 
für dieſes Papier ein jo umfangreiches Decouvert, daß geſtern dort 1} 
bis 2 Fl. Report per Stück gezahlt werden mußte. Auf dem Rentenmarkte 
berrſchte ſteigende Bewegung. Ungariſche Papierrente, welche in den weni⸗ 
gen Tagen ibrer Exiſtenz ſich das Bürgerrecht zu erwerben verſtanden hat, 
war wiederum beliebt und % pCt. ſteigend. Ungar. Goldrente profitirte 
ebenſoviel. Angeſichts der günſtigen Aufnahme, welche das Finanz⸗ 
programm des Finanzminiſters Abaſa ſeitens des ruſſiſchen Reichsrathes in 
der geſtern ſtattgehabten Plenarſitzung deſſelben gefunden hatte, zeigte ſich 
für ſämmtliche ruſſiſche Fonds bei anziehenden Courſen großes Intereſſe. 
Am bevorzugteſten waren Ruſſiſche Noten, welche binnen wenigen Minuten 
von 212% auf 213% gegen 211% von geſtern avaneirten und zu dem 
geſtiegenen Preiſe gefragt blieben. Von öſterreichiſchen Nebenbahnen hatten 
Elbetdalbahn wieder regen Verkehr bei 6 M. höherem Preiſe aufzuweiſen, 
ihr Anfangscours (43144) ftellte Dé ſogar IM. über den geſtrigen. Nord: 
weſtbahn, welche 2 M. gewannen, verhielten ſich ruhiger. In inländ. Bah⸗ 
nen fanden nennenswerthe Umſätze und Veränderungen nicht ſtatt. Dis: 
conto⸗Commandit erhöhten bei mäßigem Verkehr ihren Cours um MS, 
während die übrigen ſpeculativen Banken unbeachtet blieben. Montanwerthe 
erhalten ſich in der Gunſt der Speculation, Dortmunder waren wieder be 
gehrt und gegen den geſtrigen Schlußcours % pCt. ſteigend, auch Laura 
erfuhren eine Aufbeſſerung. Im weiteren Verlaufe der Börſe nahm der 
Geſchäftsumfang ein wenig ab, die Courſe gingen überall um Kleinigkeiten 
zurück, ohne daß die Tendenz an ien verloren hätte. Galizier etwas 
lebhafter angeboten auf den unbefriedigenden Einnahmeausweis der erſten 
(eme Für Bergiſche und Mainzer zeigte ſich größeres Intereſſe. 

um Schluß wurden Ruſſiſche Anleihen und Noten auf die Publikation 
des Kaiſerlichen Ukas in den Vordergrund des Verkehres geſchoben. 

Courſe um 2% Uhr: Ruhig. Eredit 506,50, Franzoſen 478,00, Lom⸗ 
barden 180,00, Reichsbank 145,50, Disc.⸗Comm. 176,87, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurabütte 123,25, Dortmunder Union 95.00, Bergiſche 114,87, 
Rumäniſche Rente 93,25, Turken —,—, Italiener 88,—, Oeſterreichiſche 
Goldrente 75,75, Oeſterreichiſche Silberrente 63 50, do. Papierrente 62.87, 
Ungariſche Goldrente 94,50, Sproc. Ruſſen 1877 96,12, do. do. 1880 74,37, 
Köln Bindener —, —, Rheiniſche —, —, II. Orient⸗Anleihe 61,00, do. III. 
60,75, Ruſſiſche Noten 213 25. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Couv. 171,60 bez., 
do. Eiſenbahn Coupon 171,60 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 35 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,185 bez., do. Giſenb.⸗ 
Prioritäten 4,185 bez., do. Papier⸗Dollar 4,185 bez., 6% New⸗Nort⸗Cit 
4,185 bez., Aufl. Gentral:Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 
75 Pf. k. Bet, Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Aufl. 

oll —— bez., 1822er Ruſſen —, Große Ruſſ. Staatsbahn — bez., Ruß. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverse 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lir. 
Obligat. 20,32 bez. 


London, 13. Januar. [Bankausweis.] Totalreſerve 12,578,000 Pfd. 
St., Notenumlauf 26,549,000 Pfd. St., Baarvorrath 24,127,000 Pfd. St., 
N 20,825,000 Pfd. St., Guthaben der Privaten 25,339,000 Pro 

t., Guthaben des Staatsſchatzes 5,162,000 Pf. St., Notenreſerve 11,532,000 
Pfd. St., Regierungsſicherheit 15,253,000 Pfd. St. Procentperbaltniſſe der 
Reſerve zu den Paſſiden: 40% pCt. Clearingbouſe⸗Umſatz 105 Mill., gegen die 
entſprechende Woche des Vorjahres Zunahme 6 Millionen. 


Berlin, 13. Jan. [Producten⸗ Bericht.] Die ftrenge Kälte dauert 
fort. Im Verkehr mit Roggen blieb es recht ſtill und weitere kleine Con⸗ 
ceſſionen ließen ſich nicht vermeiden, um Verläufe auf Termine zu ermög⸗ 
lichen. Der Abſatz für Waare ging heute beſenders ſchleppend, und auch 
die Bereitwilligkeit zu einiger e hat den Begebr nicht zu 
beleben vermocht. — Roggenmehl flauer. — Weizen war ſehr matt; es fehlt 
an Kaufluſt. Preiſe haben ſich daher neuerdings etwas verſchlechtert. — 
Hafer loco matt. Termine niedriger. — Rüböl flau und neuerdings billiger 


verkauft; der Begehr tritt äußerſt ſchuchtern auf. — Petroleum matt. — B. 


Spiritus wenig verändert; die Kaufluſt blieb zwar vorſichtig, konnte indeſſen 
größeres Entgegenkommen nicht mehr durchſetzen. ! 

Weizen loco 183-235 Di. pro 1000 Kilo nach Qualität geforvert, 
gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., defecter — M. bez., do. klammer mit 
itarfem Geruch — M. ab Bahn bez., geringer weiß polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn bez. 


ver Jan. — Mark bez., per Januar⸗Febr. — M. bez., ver April⸗Mai 
208 M. bez., per Mai⸗Juni 209% M. bez., per Juni⸗Juli 210 Mark bez. 


Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 198 bis 
212 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländiſcher mit ſtarkem 
Auswuchs — Mark ab Baba bez., inländ. 202 —209 Mark ab Bahn bez., 
ruſſiſcher — M. ab Bahn) bez., polniſcher mit etwas Geruch — Mark a 
Kahn bez., klammer inländ. — Mark ab Bahn bez., neu fein weiß galiz. 
— Mark ab Bahn bez., per Januar 205 4 —205 205 ½ Mark bez., per 
1 203% Mark bez., per April⸗Mai 198—197% M. bez., per 
ai⸗Junt 194—193½ M. bez., per Juni⸗Juli 188—187% M. bez. Gekün⸗ 
digt 11,000 Ctr. Kündigungspreis 205% M. — Gerſte loco 145—200 M. 
nach Qualität gefordert. — Hafer loco 145—168 M. pro 1000 Kilo nach 
Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 148 —155 Mark bez., ruſſiſcher 
147—153 M. bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 153 
bis 157 Mark bez., ſchleſiſcher 150—155 M. bez., böbmiſcher 150—155 M. 
bez., fein weiß o, — Mark bez., neunmärkiſcher — M. bez., galiziſcher 
— M. ab Bahn bez., fein weiß. mecklenburgiſcher 158 — 160 Mark ab Bahn 
bez., per Jan. — M. bez., per Januar⸗Februar — M. bez., per April⸗Mai 
152—152% Mark bez., per Mai⸗Juni 152—152%4—152 Mark bez., ver 
Juni⸗Juli 153 Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. 
— Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 53,6 Mark bez., ohne Faß 53,3 M. 
bez., per Januar 53,3 M. bez., ber Jan.⸗Februar 53,3 M. bez., per April: 
Mai 54—53,6 Mark bez., ver Mai- Juni 54,1—54 Mark bez. Gekündigt 
— Centner. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl — M. bez. — Petro⸗ 
leum loco vro 100 Kilo incl. Faß 28 M. bez., ver Januar 27,6—27,5 M. 
bez., per Januar⸗Februar 27,5 Mark bez., per Febr.⸗März 27,2—27,1 bis 
27,2 Mark bez., per Februar — Mark bez., per März⸗April — M. bez., per 
April⸗Mai — M. bez. Gekündigt — Etr. Kündigungsvpreis art. 
Spiritus loco obne Faß 54,1 Mark be, ver Januar 54,8—54,7 bis 
54,8 Mark bez., per Jarnar⸗Februar 54,8-54,6—54,8 Mark bez., per Febr. 
Ran = Mark bez., per April⸗Mal 55,9 55,7 —55,8 M. be, per Mair juni 
56 —55,9—56 M. bez., ver Juni⸗Juli 56,7—56,6—56,7 M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt — Mark bez. Gekundigt — Liter. Kündigungspreis — M. 


Breslau, 14. Jan., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
ar war im Allgemeinen ruhig, bei ſchwachem Angebot Preiſe under: 
nde 

Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,30 
bis 20,90—21,80 Mark, gelber 18,30—19,80 bis 20,80 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. . / 

Roggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 20,00 bis 
20,70 bis 21,10 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 14,50 — 15,50 
Mart, weiße 16,20 bis 16,70 Mark. 

Hafer ohne dr Na a Kilogr. 12,80 —13,80— 14,40 bis 15,00 

ahlt. 


Mag / ne GE Geh 100 Kilogr. 12,60 —13,20—13,60 Mark 
a wa era: * DOT, — — 13, Ark. 
3 Ve Kigr. 17,50 —18,50—20,50 Mark, 


Erbſen in rubiger Haltung, per 1 
Victoria⸗ 20,00 —21,00— 21,50 Mark. 
Bohnen obne Frage, per 100 Kilogr. 18,50—,19,50—20,00 Mark. 
Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. gelbe 8,80 —9,20— 9,60 Mark, 
blaue 8,80 —9,20—9,50 Mark. 
Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80--13,00—14,00 Mark. 
Oelſaaten in ruhiger Stimmung. 
Schlaglein ohne Aenderung. s 
Pro 100 Kilogramm netto ne, und 73 


Schlag⸗Leinſaat ... 26 = 
Winterraps 24 — 23 25 22 25 
Winterrübſen 23 25 22 50 2 75 
Sommerrübjen ..... 23 50 22 75 21 75 


Leindotter 22 — 21 50 21 — 
Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 6,90 —7,20 Mark, fremde 6,40 
bis 6,90 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 


UC... EENEG 


rn 


Ve Gë 


Kleeſamen Bardet jugefühet, rother feine E per 50 Kilo 

d i ! ` gr. 

34—38—40—45 Marl, hochfeiner über — weißer 

22—55—60—74 Mart. pochfeiner über Notiz. n 
Tannenklee ohne Frage, per 50 Kilegr. 40—45.—52 Mark. 

Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 20—23 —.25 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25—31,50 Mark, 


Roggen fein 31,75—32,50 Mark, Hausbacken 30,50 —31,50 Mark. Roge 
Futtermehl 10,75—11,75 Mark. 4 Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. * 


eu 2,50—3,00 Mart ver 30 Kſogt 
oggenſtrob 20.00 — 24,00 Mark v 


Vorträge und Vereint. 


—d. Breslau, 5. Januar. [Bezirksperein für die Stadttbeile 
ſüdlich der Verbindungsbabn.] n der beute im Schmidi'ſchen 
Local (Lehmgruben) abgebaltenen Verſammlung wurde zunächſt der Kaſſen⸗ 
bericht über die vom Verein beranftaltete Weibnachtsbeſcheerung erſtattet. 
Die Einnahme betrug 888,95 M., die Ausgabe 795,77 N., jo daß ein Bez 
ſtand von 93,18 M. verbleibt. Beſchenkt wurden 58 Knaben mit 20 Paar 
Hoſen, 12 ganzen Anzügen, 25 Parchentjacken, 30 Paar Schuhen, 30 Paar 
Strümpfen und mit je 1 Hemde, ferner 45 Mädchen mit 31 Kleidern, 8 
Paar Schuben, 30 Paar Strümpfen und mit je 1 Hemde und 1 Schürze. 
Sämmtliche 103 Kinder erbielten außerdem Aepfel, Nüſſe, Strietzel u. dgl. 
Bes erbielten 10 alte Leute Holz und Kohlen, ein Geſchenk des Herrn 

udolf, ſowie 10 andere alte Leute Kohlen, welche von den Herren Froſt 
und Micke (in Firma Böttcher) geſchenkt worden waren. Allen freund⸗ 
lichen Gebern und allen denen, die ſich um das Gelingen der Weibnachts⸗ 
beſcheerung verdient gemacht baben, ſpeciell der Frau Kaufmann Zieboltz, 
ſpricht der Vorſitzende den Dank des Vereins aus. Hierauf eege ein 
bom Eifenbabn-Secretär Werner mit vielem Fleiß verfaßtes Bromemoria, 
betreffend die Errichtung des neuen Schlachtviedhofes in Verbindung mit 
dem jetzt beſtehenden Schlachtviebmarkt an der Herdainer Grenze, zur Ver⸗ 
leſung. Das Weſenilichſte deſſelben iſt bereits mitgetbeilt worden. Es 
wurde beſchloſſen, die Ausführungen des Herrn Werner in einer Bro⸗ 
ſchüre niederzulegen, die feiner Zeit den Mitgliedern der Stadtvberordneten⸗ 
Verſammlung und des Magiſtrats, ſowie den Vereinsmitgliedern und an⸗ 
deren Inzereſſenten übermittelt werden ſoll. — Auf die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
beit des Fußweges zwiſchen dem „Roihen Hirſch“ und dem Bräuer ſchen 
Grundſtück auf der Bobhrauerſtraße, ſowie auf eine erhebliche Einſenkun 
des Pflaſters auf der Neudorſſtraße vor dem Bloch'ſchen Grundſtücke fo 
die Aufmerkſamkeit des Pflaſterungs⸗Inſpectors bingelenkt werden. — Auf 
einen weiteren Antrag ſoll das königl. Polizeipräsidium erſucht werden, 
darauf hinzuwirken, daß das nördlich am Eiſenbahndamm entlang, bon. 
der Neudorfſtraße nach der Teichſtraße führende Gaßchen, welches mehr 
einer öffentlichen Bedürfnißanſtalt als einem Verkehrswege entſpreche, in 
paſſirbaren Zuſtand geſetzt, ſowie, daß der Beſitzer des Vorgartens zum 
Haufe Nr. 12 auf der Neu dorfſtraße veranlaßt werde, vor dem Vorgarten 
Trottoirplatten legen zu laſſen. Endlich ſoll der Magiſtrat erſucht werden, 
bei dem Abſchluß des Tauſchvertrages bezüglich der ſog. Hälteräcker zwiſchen 
der Commune und den Herren Wund und Wendriner auf die Durch⸗ 
legung der Nachodſtraße nach der Bobrauerſtraße Bedacht zu nehmen. 


8. Breslau, 5. Januar. [Gewerlverein.] Der Ortsvereinsaus“ 
ſchuß bielt beut im Verbandslocal, Kupferſchmiedeſtraße 7, ii erſte ordent⸗ 
liche Sitzung in dieſem Jahre ab. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr 
Haynke, eröffnete um 8% Ubr die Sitzung. Es wurden die Mandate der 
für das Jabr 1881 aus den zwölf bier beſtehenden Ortsvereinen gewählten 
Delegirten geprüft. Demnach find gewählt die Herren Gewinner für 
den Ortsverein der Stellmacher, Stiller für Maſchinenbau⸗ und Metall⸗ 
arbeiter, Littmaun für Holzarbeiter, Rauer für Maler und Ladirer, 
Deutſch für Bildbauer, Haynke für Tiſchler, D. Aſſel für Kaufleute, 
Maurer und Porzellanarbeiter. Die Ortsvereine der Schuhmacher, Schnei⸗ 
der, Töpfer, Fabrik⸗ und Handarbeiter blieben noch unvertreten. Es folgte 
nun zunächſt die Wahl des Vorſtandes Es wurden gemähl: als Verbands⸗ 
borfigender Inſtrumentenbautiſchler Herr Haynke, Kleine Groſchengaſſe 2, 
Schriftſetzer Gewinner als Secretär, Stellmacher Littmann als Caſſirer 
und D. Aſſel als Controleur. Hierauf theilte der vorjährige Vorſitzende, Mas 
ſchinenbauer H. Schubert mit, daß er im Auftrage des früderen Verbandsaus⸗ 
ſchuſſes für die Breslauer Gewerkvereins⸗Mitglieder und deren Familien von den 
Beſitzern der nachſtebenden Apolhelen bei Entnahme von Medicamenten 
einen Rabatt von 25 Procent bewilligt erhalten babe: Apotheke Friedrichs 
Wilbelmſtraße Nr. 743, Kränzelmarkt 4, Mattbiasſtraße 88 und Apotbeke der 
armberzigen Bruder, Kloſterſtraße. Als Legitimation bei abme von 
Medicamenten iſt die Vorzeigung des Vereins⸗Quittungsbuches erforderlich. 
Nach weiteren geſchäftlichen Mitibeilungen ſchloß die Sitzung um 11 Uhr. 


H. Breslau, 8. Jan. [Breslauer Gewerbeverein] Die heutige 
Sitz ung fand im phyſikaliſchen Cabinet der Univerſität ftatt, wo Herr Pro⸗ 
ſeſſor Dr. O. E Meyer einen Vortrag „über die Erbaltung der Kraft“ 
bielt. Sämmtliche zablreichen Verſuche, welche den Vortrag erläuterten, 
gelangen vortreffllich und wurden von dem großen Zuhörerkreiſe mit der 
ie Aufmerkſamkeit verfolgt. Der Vorſitzende des Vereins, Director 

r. Fiedler, ſprach Herrn Profeſſor Me per den Dank für den intereſſanten 
Vortrag zugleich mit der Bitte aus, auch in Zukunft dem Gewerbeverein 


er Schock A 600 Kiloar 


b| fein Woblwollen bewabren zu wollen. 


M. Breslau, 8. Januar. [Wiſſenſchaftlicher Verein. 

beutigen Sitzung bielt Realſchullehrer Mertins einen Koran aber die 
naturwiſſenſchaftliche Methode und die Philologie. Derſelbe ging aus von 
dem gegen die Philologie erbobenen Vorwurf, daß fie für ihre Forſchungen 
von der ſogenannten naturwiſſenſchaftlichen Methode einen conſequenten 
Gebrauch nicht gemacht habe, entwarf eine kurze Sue der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Methode nach Stuart Mill's Syſtem der deductiven und in⸗ 
ductiven Logik und wies nach, daß die Philologie ſich für ihre Forſchungen 
auf dem Gebiete der Metrik, Grammatik und höheren Kritik mit größter 
Conſequen der Induction bedient habe und ſich derſelben bedienen mußte, 
weil es ſchlechterdings keine andere Möglichkeit giebt, zu allgemeinen Ur⸗ 
theilen zu gelangen. Zum Beweiſe deſſen werden Bentley's Abhandlungen 
über die Briefe des Phalaris eingehend analyſirt. 


Literariſches. a 

Leopold v. Nanke, deſſen erſter Band der „Weltgeſchichte“ kurz 

vor Weihnachten ausgegeben wurde, muß bereits eine zweite Auflage 

bearbeiten, da der geſammte Vorrath vergriffen iſt. Wie es beißt, bewerben 

ſich bereits engliſche und franzöſiſche Verleger um das Recht der Ueber⸗ 

ſetzung. Man darf annehmen, daß in etwa drei Monaten der zweite Band 
der Ranke'ſchen Weltgeſchichte erſcheinen wird. 


Die in A. Hartleben' s Verlag in Wien erſcheinenden „Aus gewählten 
Schriften“ von P. K. Nofegger find nun bis zur ſechsten Lieferung 
fortgeſchritten. Die uns vorliegende 3. bis 5. Lieferung bringen folgende 
Erzählungen: „Der Goldfeind, „Das Holzknechtbaus“ „Das Reich Gottes", 
„Das Felſenbildniß“, „Das Viltel“, „Das Leben ſiegt.“ Einer beſonderen 
Empfeblung bedürfen dieſe feſſelnden Charaltergeſchichten voll Leben und 
Eigenart, reich an landſchaftlicher und Seelen⸗Stimmung, nicht. Roſegger 
dat ſich unter unſeren Leſern bereits zablreiche Freunde erworben, die ſich 
die Gelegenheit nicht entgeben laſſen werden, die beſten Producte dieſer 
echten, urwüchſigen Dichternatur wiederholt geiſtig zu genießen. 


Erſchließung von Pyramiden.] Telegraphiſch gebt der „Voſſ. Jig.“ 
lech Zeen aus Kairo zu: „In der Näbe von Saggarab, im Zorten 
des alten Mempbis, find zwei Pyramiden geöffnet worden, welche von zwei 
Königen der ſechsten Dynaſtie erbaut find und deren Gänge und Zimmer 
Tauſende von Inſchriſten vepecen. Ein ungeahnter Fund den der böchſten 
wiſſenſchaftlichen Bedeutung. 


— — — — — — 
Pension in Breslau. 100 Viſitenfarten 


ür Eltern, deren Söhne hiesige à 2, 3, 4 und 5 Mark, 


Schulen besuchen, kann eine aus- Ein adungen, 


gezeichnete Pension in einer Familie 
; eigen jeder Art, 
ei ee? 16 Dat, 


nachgewiesen werden, in der die 
Orden 4. Touren, 


sorgsamste körperliche Pflege ge- 
währt wird. Ein Sohn des Hauses, 
neueſte und ſchönſte Auswahl, 
empfiehlt 
Ir., 


Student, überwacht die Anfertigung 
N. Raschkow 
Vertretung: Karl Pröll) 


der Arbeiten. [1051] 
Nähere Auskunft wollen auf freund- 
11061] Oblauerſtraße 4. 
5 ertretung 
(W. Friedrich) in Breslau. 


liche Anfragen gern ertheilen die 
Herren Geh. San.-Rath Dr. Graetzer, 
Rabbiner Dr. Jeöl, Dr. Paul Lion. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein 
Drud don Graß, Barth u. Comp. 


Otlggfidir Geſellſchaft. 


Grosse Silber: Lofferie 


zu Hamburg. 


Genehmigt und conceffionirt von des Kaisers und Königs Majeftät und dem Hohen Senat ber freien" Stadt Hamburg. 


Ziehung am 1. Februar 1881. | 
| General. Tabelle 


ſännmtlicher zur Verlobſung kommenden Gewinne im Geſammtbetrage von 


120,000 Reichsmark. 


— eweg 


Erſter Hauptgewinn: 
Eine prachtvolle reiche Silberan 


Sſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Gegenſtände enthaltend, 
im Geſammtwerthe von 15,000 Reichsmark. 


3 75 . Hauptgewinn enthält: 8 K Lis 

1 Zafelauffah, maffiv Silber mit plaſt. uckerkumme, filberne F he 12 Hejſertforten. 
PPP = | 2 H. Kudjenteller. 77 Sec Gud 
1 Zuckerkumme, 1 Paar Butter: und Käfegloden. 1 Pokal. le Stahl cp a 
1 Gee ne | ene e | 1 Gen er und Gahfäffer iv „ 15 San 
aaffee⸗ É und 2 Leuchter. 3 ſten. e S 
d SA, Girandolen, 1 Lat ae gravirt. Präſentirbrett. 1 1 . e ] FS 2 SE 

EES - ts 2 Fruchtſchaalen. 1 Etui zu 2 Salzfäſſer un S s 12 

1 fülberner Tafelaufſatz und 2 Fruch 1 Tafelauſſatz. 5 2 d Löffel im Etui. EEE * 
Ihanlen. = | 1 Garnitur 24 vergoldete Eislöffel im || Eierbecher um 8 1 12 7 ? 

e mi ween, Beamer 1 3 Se? e geienben 6 
Feen kanne, Judettamme und RR A rei 1 Slogecde (Engel). ſieb, ee 
Rahmguß. ? 1 Pokal. k 1 Nä . fee and Wolter 12 „ A 12 Kaffee 

1 vergoldetes Liqueur⸗Geſtell. 1 Rau ſervice. 4 said eh Ze 1 1 Pont Fiſchmeſſer und 

1 Tafelaufiab. 1 Eisſchaale mit Löffel. 1 Schreibgeug, A an 

bt TE? | 4 Pinkde mannge Läd dE 
N I \ ER | Reiſe⸗Neceſſaire. Gabeln. 

1 Frinkhorn. 1 Picklesgeſtell, 3 Gläſer. 1 \ l 

Kee, H ee W 

2 ſilberne Frucht ir 26 bi en. 5 ' * 

1 oa rundem Brett. | = Weila 7 1 . ? Ze ach Salatlöffel und 

1 Punſchbowle. - 8 1 Tafelaufſatz. b a 2 

Tac sei und 2 Ge 2 E 1 Seel Gemülſelöffeln, 2 Sauce: d Ri Sei 

Tafelau 2 1 Schreibzeug. löffeln. 8 cerſchaale. 

1 Jardiniere. iſelirter Humpen. 1 Picklesgeſtell, 2 Gläſer. Er 1 Sec (Sundefopf). H D : 4 Si SR 

1 ſilbervergoldeter ci chreibzeug. | 1 getriebener Becher mit Henkel. 1 Butterdoſe. RE Zuckerkörbchen. 

? E 8 E Die GE Eisvorleger | 1 Garn. 2 Eierbecher, Löffel im Etui 8 „ diverse Sachen. 

Tafelaufſatz. 1 Garn. 12 Eßlöffe d S 

2 ovale füberne Blumenkörbe. 1 Rauchſervice. | 4 Eis mit Sn ab Ee e 

2 Weinflaſchen. 1 amerikan. Pokal. 1 „I Tiſchbürſte u. Schaufel. 10 „ à 2Cerviettenringeim Etui. : 

1 Tafelaufſatz. 1 Paar Leuchter. 1 „ „12 Salzfäſſern und Löffel. 10 22 „ * 

1 Zeche, 1 Plat de menage, 1 Paar Leuchter. „172 S u" 

2 np I Pokal. PR 1 cher mit 2 Salzfäſſern und Löffel. ar ZZ 
Oral. * i S ` H D D 

1 Kaſten mit 12 Couverts Deſſert. - GEN Fiſchmeſſer u. Ge 2 finalen. | 259 K "e nh 

1 Bowle Fallſtaff. u 3 Portwein⸗ 1 Baar vergold. Fiſchmeſſer u. Gabel. 1 vergoldete Taſſe. | = > 1 Terrinelöffel. 

1 ſülbernes Geſtell m | 1 Ea EE Sender — Etuis mit 4 Salzfäſſern und Löffel. 20 „ 12 Theelöffel, 1 Zucker⸗ 

elen Kä LST E E 

1 filbernes Geftell, 4 Gated-Dofe und | 1 Odeukanne mit Unterſatz.⸗ 4 Ban den gier, ) ei D 3 * fiel, 
Etage, dam Süber. | 2-Gompotiennlen. 1 Aſchbecher. ER dE 

wees SN es BEE 5 

"Së . 1 Schreibzeug. 1 Bierſeidel. N 

1 Tafelaufſatz, 1 Zuckerkaſten. A Löffel. | ` > nipaten. 

1 . | 1 ui mit 12 Aufterngabeln (Perl: | z ei al dt Chi. | 100 S ` Kate deg Z Së 

2 Brotförbe wi Gafes-Dofe | * d Löffel. 1 vergold. Nähkiſſen. 2 Gabeln. 

1 mat ege? > d | 4 Etui mit 12 Salzfäſſer un . 3 N 100 „ A 1Meffer, Löffel u. Forke. 

n en 1 Paar Leuchter. 4 Leut mit 1 Theelöffeln. 100 „ 4 4 Flelſchgabeln. 

2 „ Brotkörbe. len, hoher Fuß 1 Theedoſe. IK 12 Dejeuner⸗Servietten⸗ 18 a 1 Paar Butter und 

RS Leier ig eher Fuß 1 Etui mit 18 Tula Caffeelöffeln. 4 ringen. g 8 Käſemeſſer. 

* Confcctſchaa en, hoher 1 Brodkorb. 8 32% V 4 „ 12 Dejeuner- Servietten | 00 A 1 Tranchirmeſſer und 

loxipirt). 1 Garn. Eierbecher, Salzfaſſer, Ser⸗ 1 ringen. | 100 „ Gabel. 

2 „ Sauciereß, d vietten⸗Ringe und Löffel. | 1 „ 12 Eßlöffeln. A 39 „ A 1 Eßlöffel oder Forte, 

ee 2 ſub. Flaſchen⸗Bricken. 1. „1 Sorten, 8 
2 7 Säin, Gë dë 


Looſe à 3 Mark | 
zu haben bei 8. Münzer, Du, Weidenſtraße 34. 


Grosse Silber⸗Lollerie 


zu Hamburg. 


Genehmigt und conteſſionirt von des Kaiſers und Königs Majeſtüt und dem Hohen Senat der freien ' Stadt Hamburg. 


Ziehung am 1. Februar 1881. | 
| | General- Tabelle 


ſämmtlicher zur Verlooſung kommenden Gewinne im Geſammtbetrage von 


120,000 Reichsmark. 
Erſter Hauptgewinn: 


Eine prachtvolle reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Gegenſtände enthaltend, 
im Geſammtwerthe von 15,000 Reichsmark. 


Dieſer Hauptgewinn enthält: 
1 Tafelaufſatz, maſſiv Silber mit plaſt. 1 Zuckerkumme, g 24 filberne The 
Figuren und Ornamenten reich 1 Rahmguß, 24 „ Caffe 
vergoldet. 1 Spüh me, 1 Pota el, 
2 Fruchtſchaalen, ebenfo. 1 Theebrett. 4 Gemüf el, 
2 prachtvolle 10Darmige Girandolen. 1 feiner Ebenholzſchrank, enthaltend: 4 Sauceld Ei 
4 prachtvolle Leuchter. 24 ſilberne Eßlöffel, reich vergoldet, Compotlöff 
2 reich eiſelirte — oldete Brotkörbe. SE orten, 1 Bun St Cas? el und Gabel 
1 Thee⸗ undes erbice, reich cifelirt A4 „ Meier, 1 Baar Fler. er und Gabel, 
und — 2 beſtehend aus: 24 „ Dedſſertlöffel, aar 4 — und Käſe⸗Meſſer, 
1 Gaffeesfanne, 24 „ Deſſertforken, ? 6 alzfäffer und Löffel. 
1 Theetopf, 24 „ Deſſertmeſſer, 


Zweiter Hauptgewinn: * Dritter Hauptgewinn: 


Eine vollſtändige Silberausſtattung, 234 Gegenſtände ent» Eine vollſtändige Silberausſtattung, 124 Gegenſtände ent⸗ 


| 

haltend, im Geſammtwerthe von 10,000 Reichsmark. | haltend, im Geſammtwerthe von 5000 Reichsmark. 
H 
| 


Diefer Hauptgewinn enthält: KEEN Ebenbolz, enthaltend: Dieſer Hauptgewinn enthält: 1 kg Së Ebenholz, enthaltend: 


1 Be 2 Styl Louis XVI., reich er orken, 1 Jardinière renaissance-style Milieu 12 orken, * KE ee vo 
vergoldet und cijelirt. eſſer, 40 du table mit reicher Mes 2 FFF 
T ebenſo. a Beere 2 S 8 dazu 12 Deſſe Be S Sr As 
eſſertforken, d db 333 ? n, 
1 Leuchter. 24 Deſſertm > = 2 2 12 Deſſertmeſſer, 
2 Brotförbe, 24 3 6. = 120 e 12 Threlöffel, 
1 Thee⸗ und Caffee⸗Service, 24 Gaffeelöffel, LN 6 12 Caffelöffel, 
beſtehend aus: 1 Bee elöffel, N 1 er eme 1 Potagelöffel, 
Theetopf, felöffel, dp 1 Theetopf, 2 Gemüfelöffel, 
1 Caffee⸗Kanne, 1 Saure fl d 1 Zuckerkumme, 2 Saucelöffel, 
1 Zuckerkumme, Compotlöffel, Ab 1 Rahmguß, 2 Compotlöffel, 
13 mec 1 Paar Salatlöffel und Gabel, 1 Spühlkumme, 1 Paar Salatlöffel und Gabel, 
1 Spühlkumme, 1 Paar Fiſchmeſſer und Gabel. e 2 Kuchenkörbe, 1 Paar Fiſchmeſſer und Gabel, 
b 1 Theebrett, 1 Paar Butter: und al wee, ? G 2 kleine e- ee 1 Paar Butter⸗ und Käſemeſſer, RN: 
\ Wer 6, Salzfä ſſer und Löffel. L ET ee eee eee er ee . Salifaſſex unb Löffel 
Vierter Hauptgewinn: 
Ein ſilberner Tafel-Aufſatz im Werthe von ' Ein ſilbernes Thee⸗ und Kaffee⸗ 
db 1 em 
Dieſer Hauptgewinn enthält: Dieſer Hauptgewinn enthält: 1 Theebrett, 
1 Tafelaufſatz, 1 Thee⸗ und Caſſee⸗Service, 1 Caffee⸗Kanne, 
2 Fruchtſchaalen, Renaiſſance⸗Styl. beſtehend aus: 1 Zuckerkumme, 
onfectfgaalen, J 1 Scho, 1 Rabmauß, 
1.Zhessopf, 2 B , 


Ferner: 1995 Dee DEEN 
9000 Kaus u, Gebrands-6 enllünde, mit m silber, 


im Geſammtwerkhe von 85,500 Reichs mart. 


1 CF it 12 Meſſern. 
roße elegante filberne Girandolen. 1 ſilb. Gestell mit 2 Portweinſlaſchen. 2 filb. e 1 Etui mit 12 ot? 
1 Barnim am WC E SE, S 4 ing 4 he 255 2 | 1 s S 12 —— 
2 erne maſſive Champagnerkühler. D 1 rundes „Präſentirbreit. , Ke 12 
\ 90 a) om Sera 7 d Sen | 2 — R Be 12 SE (berne 
1 Theefanne, iere BE) d IS a Scffeent 
1 Juckerkumme, 


1 Rahmguß, | 1 Paar Butter⸗ und wife locken. 


1 Caffee⸗Kanne. 


Sinhiflinge). 


1 e 


ckſchaale | 
E eng rte gaus 1 Geſtell 2 Eierbecher und Salzfäſſer. | i „5 * 2 a 
S — — Girandolen, leckiges reich gravirt. Präſentirbrett. | 1 d'en 1 0 12 Deſſertforken. 
1 mo Lag, we ele, 1 1 Gtui zu Cd SCH und A, 1 „ „* 12 Theelöffeln. 
A Lech vg 1 ſilbervergold. e 1 1 lag 24 vergoldete Eislöffel im 6 9 Saler er und 1 - N 12 d 
Service, rett, eetopf, ell ET 
rtum V len. 1 Etui mit 12 Aufternga e 
2 — Ze? Zuckerkumme und n en en 8 e 5 Cin. 1 Ber Lu 
en E 
1 ver ESA Liqueur⸗Geſtell. ` Ka er 1 E Sege und Gabel. 1 E 15 CN ei 8 
2 SA 1 em ewe ` 8 a 6 3 à 1 Paar Fiſchmeſſer und 
1 Vokal. | reibzeug. 5 abeln. 
1 Plat de menag®. eedaſe. 6 à 1 Paar Salatlöffel und 
1 —.— Taſelaufſaz⸗ Kä Wietiesgeftil, 9 Gläſer. . Dë n. 
2 ſilberne Fruchtſchaalen. | ` 3 — N Lie, ! N 3 > pi Fleiſchgabeln. 
1 E mit rundem Brett. / Kamen 2 Seefe alen. | 3 6 . BE A ER ES 
1 Baar Weinkannen mit Unterfähen, | 1 Tafelauffab. 4 H bofe: * Gabeln. 
ö SEH und 2 Fruchtſchaalen. | 8 e. 1 e 2 Gemifelöffeln, 2 Sauce: S = K S Tortenſpaten. 
ardiniere eln. 1 
5. ickles GH 2 Gtäfer. 0 a ckerſchaale. 
BE Gebuert d Becher 5 Henkel 1 Becher (Hundekopf). 10 Ka ` lerſe ep 
1 ber Za Fiskumme mit Zang 1 Butterdoſe. S Löffel im Etut 10 „ à 1 Zuckerkörbchen 
1 ande bern Blumenkörbe. n Garn. 12 Eßlöffel und Eisvorleger. | ` ve S Site | 20 „ A biverfe Sachen. 
Ze | he nn a ee 
ES ok 1 Paar Leuchter. „ler, und it % „ & 2Cerviettentingeim Etui. 
1 1 Plat de menage. I, 3 u ; 8 
ruchtſchaalen. 1 Pokal. 1 Paar Leuchter Véier d ch D 7 
1 Kaſten mit 42, Gouverts Deſſert. 1 Sardinen Dose „ Lee mit 2 Sahfäflern un 1.400, 82 22 
1 Bowle Fallſtaff. - Paar vergold. Fiſchmeſſer u. 2 bel. 2 Fruchtſchaalen. 25 „ 2 12 Gëtt „ * 
4 fülbernes Geſtell mit 3 Portwein⸗ 1 Paar verzold. Fiſchmeſſer uh meſſer. 1 vergoldete Taſſe 50 26 „ vn 
fülberne i Etui mit 12 vergold. Fruchtmeſſer. ergoldete und Löffel. 25 à 1 Terrineld 
Base cbechaalen. 1 Ctuis mit 4 Le 2 E 2 Seid, 1 Sucker; 
1 Jardinier = tell, 1 Gates-Dofe und 3 lat de menage, 61 Geſtell für Cigarren. së, 1 Mag 
1 laschen op 1 Odeukanne mit Unterſatz.⸗ | - re euchter 100 „ A 125 elöffel, 
tſchaalen. : 
2 ä SH ch SC | 1 ee ee 1 Added A 0 g 4 
zë Lë 9 KS 
erkaſten, 
2 Ge | 1 in mit 12 Auſterngabeln (Perl⸗ | S Rice at gd, 100 1 Sagzttaten. 
` Amt Been Gates-Dofe 1 cm SE petite und Löffel. 1 vergofb. Mähtifien. ee BER. Salatlöffel und 
4 filb. gier Sege, i Paar Leuchter. S d ge EE EN 100 x e Gi Së 
n e 100 och 
2 S Led e Wa V 1 Sit 18 Tula BIS „ 2 re dg | 100 it, hu aux But 
4 Brodkor E * s em 
8 ST | 1 Garn. Eierheder, ZS je Er Ä N e: EE 100 „ A Zaire und 
1 si Tb "a tt. | vietten⸗Ringe fiel. I 4 12 Ehlöften. ‘ KS 
CG Tascanſtas, ha ox n 0 e „12 Forken. „ Ga ober Sorte, 
3. Fruchtichaalen. Lä 8 


Looſe à 3 Mart u | 
51 haben hei 8. Münzer. Dol, Weidenſtraße 3a 
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